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Die Produktionsfähigkeit
der Landwirthſchaft.

II.
Es betrug nach der letzten Aufnahme der deutſchen Boden

benutzung das deutſche Geſammtareal

tund 54 Millionen Hektar
Davon entfielen auf Ackerland rund t wer Proz.

v Wieſen eWeiden und Hütungen 29 5
„Oed- und Unland 21 4Forſten 14 226Wege, Gewäßer u. ſ. w. 27 5

Von den 26,4 Mill. Hektar Ackerland entfielen:
1883 1893 in 10 Phrer alſo

auf den Körnerbdau 60 Proz. 61 Proz. roz.
Hackfruchtbau 158 14
Futterpflanzenbau 9 9,5 0,5Brache und Ackerweide 12,5 10 2,5

Dieſe Zahlen zeigen zur Evidenz, welche außerordent
lich geringen Verſchiebungen nur nöthig waren, um die in
dieſem zehnjährigen Zeitraum vor ſich gegangene große Steigerung
e der GetreideErnten, wie der Viehproduktion zu er
möglichen.

Man beachte: in dieſen 10 Jahren 1883 zu 1893 ſtieg
die Produktion

a) bei Brodgetreide:
1883: 79 Mill. Dopp.- Zentner

Steigerung 32 Proz.zuf 1883: 104 44
b) beim Rindviehſtaund

'1883: 15 786 000 Rinder
1892: 17555 000

c) bei Schweinen:
1883: 9206000
1892: 12 174 000 Steigerung 832
Alſo: eine Vermehrung der Brodfruchternte um

32 Proz. bei nur 1 Proz. Steigerung der Anbaufläche, und
eine Vermehrung von 11 bezw. 32 Proz. bei Rindern und
Schweinen bei nur 1 Proz. Steigerung des Hackfruchtbaues
und à Proz. Steigerung des Futterbaues!

Dieſer ganze Erfolg iſt alſo lediglich durch Steigerung der
der gegebenen Fläche erzielt, und daß

dieſe Jntenſitätsſteigerung vorerſt noch nicht an der Grenze der
techniſchen Möglichkeit angelangt iſt, das zeigt die weitere ſtarke

Steigerung 11

Jm Zirkns.
II Pferdedreſſur.

Die Vorführungen mit Pferden ſind zweierlei Art, das Pferd
wird in Freiheit dreſſirt gezeigt oder unter dem Reiter. „Wie viel
Schläge mag es wohl bekommen haben, ehe es ſoweit kam!“ hört man
oft von Zuſchauern, wenn eine Nummer beſonders exakt vor
geführt wird oder beſonders Auffallendes zeigt. Gewiß geht
s nicht ohne Hiebe ab, doch ſind eigentliche Brutalitäten bei
)ernünftigen Stallmeiſtern ſelten. Aber es giebt deren noch
inige, die bei jedem Unterricht Blut fehen wollen, die das Thier
nit geballter Fauſt an jede Stelle des Kopfes ſchlagen, ja
früher unterhielt mancher Dreſſeur unter den Schenkeln des
Thieres kleine Wunden offen, an welchen er von Zeit zu Zeit
mit den Nägeln kratzte. Jm großen Ganzen arbeitet man ſetzt
ber mehr mit Geduld, langſamer Gewöhnung und Ueber-
cedung, man läßt ſich nicht mehr genügen und kann ſich auch
nicht mehr genügen laſſen (den geſteigerten Anſprüchen des
Publikums halber) mit dem Wenigen, was durch brutale Ge
walt erreicht wird.

Wenn nun auch feſtſteht, daß die Verſtandeskräfte des
Pferdes gewöhnlich hinter denen des Hundes oder des Affen,
vielfach auch hinter denen des Elephanten zurückbleiben, ſo iſt
das Pferd doch im Verhältniß leicht zu dreſſiren. Vor allen
Dingen boſigt es ein ausgezeichnetes Gedächtniß. Wie mancher
Reiter, der den einmal zurückgelegten Weg nicht wieder fand,
hat ſich ſchon auf das Gedächtniß ſeines Pferdes verlaſſen, in
em er die Zügel los ließ und das Thier geh ließ, wie es

wollte. Jn der Manege iſt zuerſt nöthig, dem Pferde zu lehren,
ſich in richtiger Weiſe auf dem Sufag d. h. längs der
Barriere zu bewegen. Zu dem Zwecke ſtellt ſich der Stallmeiſter
in die Mitte der Manege, hält mit der linken Hand das eine
Ende der Longe (das andere Ende iſt an dem Trenſenring be
Wtigt) und dirigirt den Lauf des Pferdes mittels der langen
Zirkuspeitſche (Chambriere). Ein hinter dem Pferde gehender
Sehilfe treibt es bei Widerſtand durch die Reitgerte an und
belohnt es bei guter Folgſamkeit durch Klopfen an oder
durch Verabreichen des beliebten Leckerbiſſens: der Mohrrübe.
len Veränderungen in der Gangart, die man nun dem
ferde beibringt, geht gewöhnlich ein Kommandowort vorauf.
adei iſt weniger auf den Sinn des Wortes als auf den Klang

er Stimme, das Timbre, zu achten, denn dieſen prägt ſich das
hier viel beſſer ein als das Lautbild. Würde der Dreſſeur

V. das langſame Wort „Schritt“ ſo ſchnell und kurz hervor

Steigernng des Viehſtandes von 1892 zu 1897, ſowie die weitere
Steigerung der Getreide-Ernten:

Es betrug die inländiſche Brodgetreide-Ernte pro Kopf
der r. Bevölkerung:a) Jm fünffährigen Durchſchnitt 1888/1892 168 Kilo pro Kopf

b) 1893/1897 191c) Nach der vorläufigen Ernte

ſchägung. 1898 193Zu dieſer lediglich durch erhöhte Betriebsintenſität auf
gleicher Anbaufläche erzielten Produktionsſteigerung tritt dann
ſpäter, wenn man W Jntenſität an ihrer Höchſtgrenze ange
langt ſich denkt, die Möglichkeit der Heranziehung noch wenig
oder gar nicht genützter Flächen.

Die vorangegangene Aufſtellung ergab als zur Zeit
genützt:

Ackerland 26,4 Mill. Hektar
ab 10 Proz. Brache 2,6

bleiben 23,8Wieſen 5,9 Mill. Hektar
zuſammen 29,7

Dagegen noch wenig oder gar nicht genützt:

Brache 2,6 Mill. Hektar
2,9 aedland 2, I zuſammen 7,6

S 26 Proz. der alten Anbaufläche.
Betrachtet man zuſammen mit der vorhin für 1883 bis

1897 nachgewieſenen und noch bei Weitem nicht erſchöpften
Möglichkeit der Intenſitätsſteigerung auf gleicher Fläche dieſe
hier zifferlich belegte weitere Möglichkeit der räumlichen
Ausdehnung der Produktion dann wird man berechtigter Weiſe
die Frage eines ausländiſchen Ernährungszuſchuſſes für die
deutſche Bevölkerung in abſehbarer Zeit nicht mehr aufrolleu
dürfen.

Dentſches Reich.
Die Verſtaatlichung der deutſchen Biuneunſchiff

fahrt hat kürzlich der ſächſiſche Mühlenverband auf ſeiner
Generalverſammlung zu Dresden in Anregung gebracht, indem
er ſeinen Vorſtand beauftragte, die Aufmerkſamkeit der Staats
regierung auf die gedrückte Lage der mittleren und kleineren
Mühlenbetriebe zu lenken und zur Verbeſſerung ihrer
Exiſtenzbedingungen u. A. die Herſtellung einer Parität
zwiſchen den Tarifen auf Staatseiſenbahnen
ſtoßen wie „Trab“ ſo wird das übende Pferd Trab gehen oder

verwirrt werden. Das Pferd lernt dann, zu ſeinem Stall
meiſter zu kommen (durch Anziehen der Longe) und darauf den
Wechſel der Hand d. h. das Umwenden in der Bahn. Die
meiſten Pferde gehen zur linken Hand in der Bahn d. h. ſie
oder ihr Reiter wenden die linke Seite dem Jnnern zu. Die
einfacheren Exercitien werden bei Vorführungen gewöhnlich von
mehreren Pferden gemacht und es iſt eine bekannte Thatſache,
daß das Publikum oft einfachere Uebungen in Enſembleſzenen
exakt ausgeführt am meiſten applaudirt, während die ſchwierigeren
Leiſtungen ohne beſonderen Beifall vorübergehen. So iſt z. B.
der Frontmarſch von 4 oder gar 8 Thieren, wie ihn DirektorWulff mit ſeinen Schimmeln bietet, gar keine ſo leichte Sache,

wie Mancher meint, der eben nur das Nebeneinandergehen
der Pferde ſieht, aber nicht in Rechenſchaft zieht, daß das zu
innerſt gehende Thier viel langſamer als das in der Mitte
laufen, das äußerſte Pferd ſogar recht ſcharf ausgreifen muß.
Was es da heißt, eine glatte Front zu erzielen, der denke nur
an Schwenkungen großer Fronten bei Turnern und Soldaten.
Die Pirouette iſt eine Drehung um ſich ſelbſt, auf ihr beruht
der Walzer, das Tanzen der Pferde. Den ſpaniſchen Schritt
(woher der Name kommt, weiß man nicht genau) lernt das
Pferd durch Leinen, die an ſeinen Vorderfüßen befeſtigt ſind,
gute Pferde auch nur durch Zureden und Anfaſſen der Beine
durch den Dreſſeur. Die Cabrade, das iſt das Bäumen auf
den Hinterbeinen, eine viel beklatſche Vorführung, iſt meiſt
leicht zu lehren. Man hindert das Pferd am Vorwärtsgehen
und verſetzt ihm einen Hieb an die Vorderbeine. Um das
Pferd dahin zu bringen, daß es in die Kniee fällt, bekommt
es auch Leiuen an die Vorderfüße, dieſelben werden aber nicht
wie beim ſpaniſchen Schritt nach vorn, ſondern nach hinten ge
zogen, während der Dreſſeur mit der Reitgerte die Beine ſchlägt. In
manchen Manegen werden Pferde vorgeführt, die Ja und Nein
ſagen, indem ſie mit dem Kopf nicken oder ihn ſchütteln, und
die auch rechnen, indem ſie mit den Beinen ſovielmal ſcharren,
als die r Einheiten hat, oder Zehner und Einer durch die
Vorderfüße markiren. Die Dreſſeüre wollen über die Lehr
methode dieſer Kunſtſtückchen nicht mit der Wahrheit heraus,
ſoviel iſt aber bekannt, daß das Nicken durch Kneifen an der
Bruſt, das Kopfſchütteln durch Zwicken in die Ohren zuerſt
gelehrt wird. Später genügt eine r Bewegung der
827 des Dreſſeurs in der Richtung nach der Bruſt oder dem

hre ſchon, um das Pferd Ja zu nicken oder Nein ſchütteln zu
laſſen. Zum Apportiren und zum Aufmachen einer Schachtel
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und Staatswaſſerſtraßen in Ausſicht zu nehmen, ſei es
durch Verſtaatlichung der deutſchen Binnenſchi fahrt oder durch
Erhebung von Schifffahrtsabgaben nach Abänderung des
Artikels 54 der Reichsverfaſſung und Kündigung derjenigen
internationalen Verträge, welche das Deutſche Reich hindern,
Schifftahrtsabgaben zu erheben. Hierzu ſchreibt die „Krz.Ztg“:

Die Verſtaatlichung der Verkehrsmittel auf den Binnenwaſſerſtraßen
iſt ein Problem, das bisher noch im Hintergrunde ſtand und kaum
berührt wurde, mit der zunehmenden Bedeutung des Waſſerſtraßen
verkehrs aber ernſthafter hervortritt. In den leitenden Kreiſen dürfte
kaum Neigung beſitehen, die Aufgaben der ſtaatlichen Verkehrsverwaltung
noch zu erweitern. Vor der Hand wird die Verſtaatlichung der
Verkehrsmittel auf den Binnenwaſſerſtraßen kaum ausführbar
ſein, obwohl die glänzenden Erfolge der Eiſenbahnverſtaatlichung
dazu ermuthigen. Auch wäre gegebenenfalls die Verſtaatlichung der
Verkehrsmittel auf neuen Kanälen verhältnißmäßig am leichteſten zu
organiſiren. Erwünſcht bleibt unter allen Umſtänden, daß die Reichs
regierung ſich wohlwollend verhält zu den Beſtrebungen, die ver
tragsmäßige Abgabenfreiheit auf den deutſchen Strömen zu beſeitigen,
damit auch die deutſche Waſſerſtraßenpolitik auf eine nationale
Grundlage geſtellt werden kann. ß

Nach den Andeutungen der Regierungsvertreter in der
Kanalkommiſſion beſchäftigt man ſich in den leitenden Kreiſen

zmit dieſer Frage und hat mit den betheiligten Staaten Ver
handlungen eingeleitet, die ſich auf die Abgabenfreiheit der
Ströme beziehen.

Der Deutſche Jnſpektoren- Verein wird demnächſt,
wie ſchon mitgetheilt, zuſammen mit vielen Wirthſchaftsbeamten
und ſonſtigen Jutereſſenten der Landwirthſchaft des preußiſchen
Staates eine Petition an das preußiſche Abgeordnetenhaus
richten, in welcher er bittet, die Geſinde- Ordnung vom 8. No
vember 1810 dahin abzuändern, daß die durch das Geſetz zu
den Hausoffizianten gerechneten Wirthſchaftsbeamten, als: Verwalter, Iſpeltoren Rechnungsführer und Aſſiſtenten der
Geſinde Ordnung nicht mehr unterworfen werden. Aus derBegründung ſei Folgendes hervorgehoben:

Zu Anfang dieſes Jahrhunderts, bei der Schaffung der Geſinde
Ordnung, ragte der Wirthſchaftsbeamte nicht viel über das Niveau
des Geſindes hinaus, heute muß er dagegen, wenn er den An
ſprüchen ſeines Standes gerecht werden will, eine höhere Schulbildung
beſitzen, und als Staatsbürger zur Uebernahme wichtiger Selbſtver
waltungsämter befähigt ſein, was daraus hervorgeht, daß faſt ſieben
Achtel der Prinzipale den Wirthſchaftsbeamten mit allen ſchriftlichen
Arbeiten beauftragen. Nach dem Wortlaut des Geſetzes der Geſinde

rdnung müſſen ſich land wirthſchaftliche Beamte in unſebſtſtändigen
Stellungen Schimpfreden und „geringe Thätlichkeiten“ von Seiten
des Prinzipals gefallen laſſen. Aber auch um der Autorität willen
iſt es bei den immer ſchwierigeren Leuteverhältniſſen durchaus erforder

durch den Kopf des Pferdes wird Hafer als Lockmittel verwendet
So giebt es noch mancherlei Exercitien, deren Einübung vor allem
richtiges Verſtändniß für die Jndividualität des Thieres und
große Geduld des Dreſſeurs vorausſetzen. Jeder größere Zirkus
hat ſozuſagen ſeine beſonderen Nummern. Wulff zeigte hier
z. B. die hübſche Nummer, daß ſich ein Schimmel durch keinerlei
Gewaltmittel, Peitſchenhiebe 2c. bewegen läßt, über ein Brett zu
ſpringen, er iſt ſtörrig gegen Zwang und ſchlägt mit den
Hinterbeinen aus. Sobald aber der Direktor die Peitſche weg
wirft und dem Schimmel mit höflicher Verbeugung die ſtumme
Bitte ausſpricht, ſpringt er ſofort. Auch das ſcheindare Todtſein
des Schimmels in der Pantomine „Die geraubte Braut“ iſt
ein hübſcher Dreſſurerfolg.

Was nun das Pferd unter dem Reiter betrifft, ſo muß
geſagt werden, daß grade dem Reiter die meiſten Hilfsmittel
an die Hand gegeben ſind, um ein gutes Reſultat zu erzielen.
Ein Pferd mit dem Reiter im Sattel iſt wie ein lernendes
Kind, das man bei jeder Arbeit unterſtützen, bei jeder Dumm-
heit ſtrafen kann. Viele Stallmeiſter haben infolge ihrer
Hülfen ſogar die Kühnheit, noch nicht fertig dreſſirte Thiere in
der Manege vorzuführen. Das Pferd iſt dasjenige Thier,
welches ſich, wohl wieder infolge ſeines Gedächtniſſes, am
ſchnellſten an Erlerntes gewöhnt. Wenn es aber vollſtändig
ausgelernt iſt, ſo iſt es kaum mehr als eine richtig in Bewegung
geſetzte Maſchine. Noch ärger iſt es, wenn die Dreſſeure bei
der Abrichtung Merkzeichen gebrauchen, die das Pferd ſtets
an beſtimmter Stelle zu beſtinnnter Zeit erhält und die
der Laie nicht merkt, die den Reiter aber degradiren,
denn dann iſt von keinem Dreſſiren die Rede, ſondern vom Ge
wöhnen. Daß das Schulpferd nur eine Maſchine iſt, die man
richtig zu handhaben verſtehen muß, erhellt am deutlichſten
daraus, daß die meiſten Reilerinnen nur Pferde benützen, die
ein Anderer dreſſirt hat. Damit iſt jedoch kein abſprechendes
Urtheil gefällt; man muß nicht denken, daß die Reiterin ſich
nun bloß auf das dreſſirte Pferd zu ſetzen brauche und fertig
iſt die Laube! Man beobachte einmal bei ſolchen Vorführungen
anſtatt des Pferdes die Handbewegungen der Schulreiterin, ſo
wird man am beſten erwägen können, wie ſehr auch ſie zum
Mitarbeiten gezwungen iſt. (Sehr beachtenswerthe Leiſtungen,
einzelne einzig in ihrer Art, bietet Frau Direktor Wulff mit
ihrem engliſchen Vollbluthengſt Royal.)

E. Otto Neumann.
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lich, daß der Landwirthſchaftsbeamte nicht auf gleiche Stufe nach dem

Geſetze mit dem Gefinde geſtellt wird. So lange der Beamte unter
der Wirkung des S 77 der Geſinde-Ordnung ſteht, kann ſeine Autorität
nicht gehoben werden.

Der Erfolg der t politik in Schleswig.
Die Vierteljahrsſchrift „Die Nordmark“ enthält eine intereſſante
Zuſammenſiellung von Gutachten, die ſich mit der Wirkung
der Köllerſchen Ausweiſungspolitik in Schleswig befaſſen. Da-
nach hat die Zahl der däniſchen Verſammlungen faſt überall
ſehr weſentlich abgenommen. Ebenſo wird faſt allgemein feſtgeſtellt,
daß die noch veranſtalteten däniſchen Verſammlungen ſehr gering be
ſucht geweſen ſind. So wird beiſpielsweiſe aus einem Orte mitge-
theilt, daß, während ſonſt die Verſammlungen von 100 bis 150 Per
ſonen beſucht geweſen ſeien, ſich zu der letzten nur ſieben ein
gefunden hätten. Auch die Thätigkeit der däniſchen Vereine auf
andern Gebieten iſt weſentlich geringer geworden. Die däniſchen
Blätter klagen ſelbſt über den Rückgang dieſer Thätigkeit. Ebenſo hat
der däniſche Einfluß außerordentlich verloren. Die Gemeindevertreter
wahlen ſind meiſt für das Deutſchthum ſehr günſtig ausgefallen, be
ſonders auch dadurch, daß ſich vielfach die gemäßigten Dänen
zu den Deutſchen ſchlugen. Das genannte Blatt ſchließt die
Beſprechung mit den Worten, daß derjenige kein erlicher Gegnerſei, der dieſe Thatſachen nicht anerkenne; das Wort des Ober

präſidenten von Köller, daß in Nordſchleswig Ruhe werden ſolle,
fange an, Wirklichkeit zu werden.

Koloniales. Der neueſte Bericht des Hauptmanns
von Kamptz aus Adamaua beſtätigt, daß der Kommandeur
mit ſeiner Schutztruppe auch noch gegen Tibati vorrücken will.
Als ſchon vor einiger Zeit in den erſten Meldungen von dem
Vordringen der Schutztruppe in das ſüdliche Adamaua von
dieſer Abſicht des Hauptmanns v. Kamptz berichtet wurde, er
regte dieſe Angabe Zweifel, da man die Schutztruppe für ein
ſolches Unternehmen nicht ſtark genug hielt. Wenn er nun wirklich zumAngriffe auf Tibati ſchreitet, ſo iſt darin ein Zeichen dafür zu ſehen

daß er die Stämme am Sannaga und Mbam fur ſo voll
kommen unlerworfen anſieht, daß von ihnen nichts zu befürchten
iſt. Ferner muß der Kommandeur auch überzeugt ſein, daß
die Truppe zur Unterwerfung Tibatis genügt. Tibati liegt
faſt in der Mitte zwiſchen dem Sannaga, bei Ngila und dem
Benus, die Reſidenz des Häuptlings befindet ſich an einem der
Quellflüſſe des Sannaga, der in einem großen öſtlichen Bogen
ſich nach Nordweſten wendet, Die Herrſcher von Tibati ſind
Vaſallen des Emirs von Jola. Die Sultane zu Tibati gehören zu dem
Stamme derFullah, die faſt in ganz Adamauag die Herrſcherſitze ein
nehmen. Der jetzige Sultan heißt Amalamu und iſt ein
ziemlich junger Mann. Mit der Einnahme von Tibati wir
die deutſche Herrſchaft bis mitten nach Adamauag ausgedehnt,
das durch die Verträge von 1890 und 1894 mit England und

als deutſche Jntereſſenſphäre anerkannt iſt. Die
roberung der Stadt und des Sultanates kann aber

nicht als der letzte Zweck des Unternehmens des
Hauptmanns v. Kamptz angeſehen werden; en gr wird
dort eine feſte Station errichtet werden müſſen und ſo die
dauernde Feſtſetzung der Deutſchen und die Einrichtung einer
geordneten Verwaltung zu erfolgen haben. Denn nur dadurch
wird ein wirklicher Nutzen für uns aus dem Kriegszuge erreicht
werden können. Mit Dibati erhalten wir einen Stützpunkt
nach doppelter Richtung hin einmal wird er ſeinen heilſamen
Einfluß nach dem Sango hin fühlbar machen, dann aber
macht ſich die deutſche Herrſchaft bis zum Benus geltend. Ein
neues großes Gebiet öffnet ſich uns.

Der in Peking unterzeichnete Präliminarvertrag
zwiſchen der chineſiſchen Regierung und Vertretern der Deutſch
aſiatiſchen Bank und der Hongkong and Shanghai Banking
Korporation über die Herſtellung einer Bahn von Tientſin nach
Chinkiang bildet den erſten Schritt zu einem Unternehmen,
welches von der größten wirthſchaftlichen Bedeutung und
insbeſondere auch von größtem Werthe für die Nutzbar-
machung unſerer vertragsmäßigen Rechte in Shantung
zu werden verſpricht. Die Bahn, welche nahezu
1000 Kilometer lang werden ſoll und von der ungefähr 650
Kilometer auf die von den deutſchen Theilnehmern zu erbauende
Nordſtrecke entfallen, verbindet den Hafen von Peking mit dem
Hinterlande von Shanghai, ſie ſchließt ſich zugleich an die
Bahnen an, welche von ausſchließlich deutſchen Unternehmern
in Shantung zur Erſchließung der reichen Lager von Kohle
und Eiſen und zu deren Verbindung mit dem deutſchen
Hafenplatze geplant werden. Jn die deutſche Strecke
fällt auch die Ueberbrückung des Hoangho, eines in ſeiner
jetzigen Verfaſſung ſehr gefährlichen Stromes. Daß der Bau
und die Ausrüſtung einer ſo großen Bahn auch für die
deutſche Jnduſtrie ein neues wichtiges Arbeitsfeld eröffnen
wird, liegt auf der Hand. Ohne Zweifel wird ein ſo großes
Unternehmen bis zu ſeiner Verwirklichung noch manche
Schwierigkeiten zu überwinden haben, und die inneren
politiſchen Verhältniſſe Chinas ſehen gerade jetzt nicht beſonders
vertrauenerweckend aus. Wenn trotzdem deutſches Kapital ſich in
ſolchem Umfange bei dem Unternehmen engagirt, wie dies der
Fall iſt, ſo liegt darin ein neuer Beweis, wie ſehr Selbſtver
trauen und Unternehmunggsgeiſt in Deutſchland ſeit der Herſtellung
des Deutſchen Reiches gewachſen ſind. Daß in der durch dieſe
neuen Unternehmungen in Ausſicht ſtehenden Erweiterung der
überſeeiſchen Jntereſſen Deutſchlands eine neue Mahnung liegt,
die zum Schutze derſelben nothwendige Entwicklung unſerer
Wehrkraft zur See zu beſchleunigen, wird der näheren Darlegung
nicht bedürfen.

Parlamentariſches.
Wie ſchon kurz gemeldet, iſt in Berlin der konſervative

Abgeordnete Bode, der ſeit 1887 den Wahlkreis Langen-
ſalza Weißenſee-Mühlhauſen im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe vertrat, in Folge eines Schlaganfalles ge
ſtorben. Bernhard Selmar Bode war geboren am 13. Sep-
tember 1842; er machte auf dem Pädagogium des Kloſters
U. L. Frauen in Magdeburg das Abiturientenexamen,
ſtudirte in Berlin Jura war dann Auskultator
und Referendar in Berlin, 1872 Aſſeſſor in Berlin und Schivel
bein, wurde in demſelben Jahre Kreisrichter und ſeit 1879
Amtsrichter in Berlinchen, 1880 wurde er dann nach Langen-
ſalza verſetzt. Bode trat während ſeiner zwölfjährigen parla
mentariſchen Thätigkeit als Redner wenig hervor, war aber
wegen ſeiner liebenswürdigen Eigenſchaften überall geſchätzt.
Schon in der verfloſſenen Legislaturperiode bekleidete er im
Abgeordnetenhauſe das Amt eines Schriftführers.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Denkmals-Enthüllung.
Am Sonntag Nachmittag fand die feierliche Enthüllung des

ErzherzogAlbrecht Denkmals ſtatt, welches die öſterreichiſchungariſche
Wehrmacht aus Anlaß des Regierungsiubiläums des Kaiſers geſtiftet

hat. Zu der Feier waren u. A. erſchienen: Kaiſer Franz Joſef,
ſämmtliche Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, Prinzregent Luitpold
von Bayern, die Vertreter des deutſchen Kaiſers, Generaloberſt Frhr. v. Loö
und Generalmajor v. Moßner, ſowie zahlreiche in und ausländiſche
Deputationen, Hof und Staatswürdenträger und ſehr viele Offiziere.
Erzherzog Rainer richtete an den Kaiſer eine Anſprache, in welcher er
den Dank der Armee für die Annahme des Denkmals ausſprach.
Kaiſer Franz Joſef erwiderte, er nehme dieſes Andenken ſeiner
ihm ſo theueren Wehrmacht mit herzlichſtem Danke ent-

egen. Möge der Geiſt, der das Standbild geſchaffen, als koſtbares
Vermächtniß jene beſeelen, die zukünftig unter den Fahnen Oeſterreich
Ungarns einſtehen werden für Thron und Vaterland. Sodann fiel
unter den Klängen der Nationalhymne und dem Donner der Geſchütze
die Hülle. Nach der Weihrede des FFeldbiſchofs nahm der Kaiſer die
Vorſiellung des Schöpfers, Bildhauers Zumbuſch, entgegen. Bei
dem Galadiner brachte Kaiſer Franz Joſef folgenden Trinkſpruch aus

„Die erhebende Feier, welche ich dankerfüllt für meine be
waffnete Macht heute mit ihr beging, hat in theilnahmsvoller
Anweſenheit des Prinzregenten von Bayern ſowie er
lauchter, meinem Hauſe verwandter Fürſtlichkeiten ſtattgefunden.
Kaiſer Wilhelm bekundete in ſinnig auszeichnender Weiſe dem
Andenken Erzherzogs Albrecht, ſowie mir und meiner Wehrmacht
beſondere Sympathie, indem Se. Majeſtät eben jenen hervorragenden
General als Vertreter zu entſenden geruhte, welcher einſt im Auftrage
ſeines AllerhöchſtenKriegsherrn dem Erzherzog Albrecht den preußiſchen
Marſchallſtab überreichte. Deputationen der kaiſerlich ruſſiſchen,
königlich-preußiſchen, bayeriſchen und ſächſiſchen Regimenter, deren
Chef zu ſein, Erzherzog Albrecht ſtolz war, traten an die Seite
meiner Generale und Offiziere, die aus den fernſten Garniſonen
der Monarchie herbeikamen, eines edlen Werkes Vollendang zu
begrüßen. Ich erhebe mein Glas im Geiſte des unvergeßlichen
Feldmarſchalls auf das Wohl der Majeſtäten, erlauchten Fürſten
und Aller, welche den heutigen Feſttag verherrlichten, den meine
treue Wehrmacht mir bereitet hat

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

g. Großkugel (Saalkreis), 22. Mai. (Folgen des
Mäuſefraßes.) Wie zahlreich die Mäuſe in hieſiger Feldmark
und in den angrenzenden auftraten, beweiſt die Notiz, daß im be
nachbarten Beuditz auf einem etwa 7 Morgen haltenden Acker
plane rund 1000 Stück durch Fallen vernichtet wurden. Die
regneriſche Witterung hat jedoch dezimirend auf die Thiere eingewirkt,
ſodaß verhältnißmäßig nur noch wenige von e angetroffen werden.

g. Lochanu, (Saalkreis), 22. Mai. (Unfal I.) Der landwirth-
ſchaftliche Arbeiter A. Kloppe von hier hatte das Unglück, von
einem Ochſengeſpann zur Seite gedrängt zu werden, ſo daß er
zwiſchen dieſes und die Thorpfeiler gerieth. K. erlitt hierdurch nicht
unbedeutende Verletzungen an den Beinen, ſodaß er in ärztliche Be
handlung gebracht werden mußte.

b Benditz, 22. Mai. (Wieder einer.) Einen ſchweren
Unfall erlitt der Zimmerman Otto Kloß zum Theil durch eigene
Schuld als er ein altes Gewehr abſchoß, wobei der Lauf zerſprang
und ihm die linke Hand vollſtändig zerriß, welche in der Klinik zu
Halle amputirt werden mußte.

g r 22. Mai. (Militäriſches.) Das hier und
in Weißenfels in Garniſon liegende 12. HuſarenRegiment wird am
3. Juni ſeine Quariiere verlaſſen, um in größerem Verbande auf dem
Uebungsplatze bei Lobürg zu exerziren. Vier Marſchtage ſind nach
dort in Ausſicht genommen.

T. Delitzſch, 22. Mai. (Einem dreiſten Schwindeh iſt
ein hieſiger Handwerksmeiſter zum Opfer gefallen. Geſtern Abend kam
in eine in der Nähe des Marktes gelegene Bäckerei ein Mann und beſtellte
für einen hier anſäſſigen Geſchäftsreiſenden einen Aſchkuchen im Preiſe
von 2 Mark mit dem Bemerken, denſelben gleich bezahlen zu wollen.
Er legte eine, einem 20 Markſtück ähnlich ſehende Münze auf den
Tiſch und erbat ſich 18 Mark zurück, die ihm auch von der allein
anweſenden Frau des Bäckermeiſters ausgezahlt wurden. Später
entdeckte die Frau, daß die erhaltene Münze kein 20 Markſtück, ſondern
nur eine Kaiſer Wilhelm-Erinnerungsmedaille, wie ſolche in Schieß-
buden für „gute Leiſtungen“ verabfelgt werden, war. Die darauf
ſofort angeſtellten Nachforſchungen nach dem Betrüger ſind leider bis
jetzt erfolglos geblieben.

K. Bitterfeld, 22. Mai. (Amtsjubiläum. Ruhe-
ſt an d.) Der Lehrer Roſahl hierſelbſt beging kürzlich die Feier
ſeines 25jährigen Amtsjubiläums. Beinahe 23 Jahre lang iſt er als
Lehrer an den hieſigen Volksſchulen thätig. Der Senior der Geiſt
lichen der Ephorie Bitterfeld, Paſtor Weinhold in Petersroda,
wird mit dem 1. Oktober d. Js. in den wohlverdienten Ruheſtand
treten. Die Mitglieder der Kirchengemeinden Holzweißig und Peteis-
Weg ſehen ihren allverehrten und beliebten Seelſorger nur ungern

eiden.

Eilenburg, 22. Mai. (Bei dem letzten Gewitter)
fuhr ein Blitz in das Haus Dorotheenſtraße 10 und betäubte die am
Plättbrett ſtehende Frau des Jnvaliden Gerſtung, richtete aber keinen
weiteren Schaden an.

Wittenberg, 22. Mai. (Hoher Beſuch. Giftiges
Spielzeug.) Prinz Leopold von Bayern, Generalinſpekteur der
IV. Armeeinſpektion, in Begleitung des Majors Vitzthum von
Eckſtätt und Oberleutnants Nagel zu Eichberg, ſowie der
Kommandeur des IV. Armeekorps General Leutnant Excellenz
von Klitzing, Kommandeur der IV. Feldartillerie-Brigade General
major Uhde, Kommandeur des Feldartillerie- Regiments PrinzRegent
Luitpold von Bayern Oberſt Mantell werden am Dienstag hier
eintreffen und im „Kaiſerhof“ Wohnung nehmen, der Kommandeur
der XI. Jnfanterie-Brigade Generalmajor von Fragſtein und Niems-
dorf wird in der „Weintraube“ abſteigen, um der am Mittwoch
ſtattfindenden Batterievorſtellung der hieſigen reitenden Abtheilung,
ſowie der Muſterung der Vekleidungsgegenſtände bei der
Artillerie und Infanterie beizuwohnen. Um die letzte Weihnachtszeit
ließ die Polizei in den hieſigen Spielwaarengeſchäften Kleinigkeiten
zur Unterſuchung auf giftige Farben und ſchädliche Beſtandtheile
ankaufen, welche Maßregel zu einer diskreten Verwarnung geführt
hat. Vor einigen Tagen ſind die hieſigen Spielwaarenhändler von
der Polizeiverwaltung vorgeladen, wo ſie ermahnt wurden, bei ihren
Beſtellungen für das Weihnachtsgeſchäft ihr Augenmerk ganz
beſonders auf giftfreie und unſchädliche Waaren zu richten, da es
diesmal eventuell nicht mit einer Verwarnung abgehen dürfte.

b Deuben, 22. Mai. (Durch eigene Schuld) verunglückte
eſtern der Dienſtknecht Wilhelm Luckow. Als er ſein erſchöpftes
ferd mit dem Peitſchenſtiel unbarmherzig bearbeitete, wurde er von

dem Thiere gegen das linke Bein geſchlagen. Er erlitt hierdurch eine
ſchwere Fraktur der rechten Knieſcheibe, ſodaß ſeine Ueberweiſung in
die Klinik zu Halle nöthig wurde.

Weißenfels 22. Mai. (Zur Stadtrathswahl.)
Mit der Ausſcheidung der Stadt aus dem ländlichen Kreisverband
ſind auch die Amtsgeſchäfte der ſtädtiſchen Verwaltung gewachſen,
weshalb die Anſtellung eines beſoldeten Stadt-
raths vorgeſehen iſt. Die mit den Vorarbeiten betraute Kommiſſion
hat aus den zahlreichen Bewerbungen einige Herren ausgewählt und
auf die engere Wahl geſtellt. Wie wir hören, ſoll von der Wahl
eines juriſtiſch gebildeten Bewerbers abgeſehen und einem tüchtigen
Verwaltungsbeamten der Vorzug gegeben werden. Unter ihnen be
findet v der Bürgermeiſter eines benachbarten Badeſtädtchens und
StadtausſchußSekretär Slauk aus Guben.

Vaumburg, 22. Mai. (Neue Bahnlinie.) Seit
einigen Tagen iſt die Neubauſtrecke KöſenSaalbahn dem Betriebe
übergeben worden. Vorläufig (bis etwa zum 1. Oktober d. J.)
werden nur die Güterzüge nach und von Bayern über dieſe neue
Strecke geleitet. Bis zu dem angegebenen Zeitpunkte bewendet es
für die Perſovenbeförderung bei den jetzigen Einrichtungen. Da dieſe
neue Verbindung um etwa 26 Kilometer kürzer iſt wie der Weg über
WeißenfelsZeitz-Gera, ſo tritt neben der Zeiterſparniß auch eine
Verbilligung der Fracht und Perſonengeldſätze ein.

G Naumburg, 22. Mai. (Schlachthaus.) Die ſtatiſtiſchen
Nachrichten über den Betrieb des ſtädtiſchen Schlachthauſes
für das Rechnungsjahr 1898 weiſen nach, daß von 15 548 ge

ſchlachteken Thieren 2265 Grund zu Beanſtandungen gaven. Die
meiſten Verluſte wurden durch die Tuberkuloſe verurſacht, ſie allein
wurde bei 752 Thieren vorgefunden.

Theißen, 22. Mai. (Maulwurfsplage. Reviſion.)
Zu welcher Plage in dieſem Jahre das häufige Auftreten der Maul
würfe in Gärten und Feldern geworden iſt, erhellt daraus, daß in
einem kleinen Gärtchen von Morgen Größe in einem Hauptgange
mittelſt einer Falle in dieſem Frühjahre 15 Maulwürfe und zwei
Wühlmäuſe gefangen wurden. Infolge einer Anzeige erfolgte kürz
lich nach der „Mitteldſch. Ztg.“ durch Beamte der königlichen Regierung
zu Merſeburg eine außerordentliche Reviſion der Rentenbriefe
und ſonſtigen Papierwerthe, welche das Vermögen der Kirche und
Schule zu Theißen bilden. Natürlich waren ſämmtliche Papiere
vorhanden und war Alles in beſter Ordnung.

S Freyburg, 22. Mai. (Ammonit.) Beim Arbeiten in
einem Zſcheiplitzer Steinbruche fanden am Sonnabend zwei hieſige
Arbeiter einen verſteinerten Ammoniten, den ſie leider in zwei Stücke
zerſchlugen.

W Zeitz, 22. Mai. (Die Zeitzer Fleiſcherinnung)
kann in dieſem Jahre ihr fünfhundertjähriges Beſtehen feiern.

e. Artern, 22. Mai. (Ertränkt. Waſſerleitung
Die vor einigen Wochen von hier verſchwundene Arbeiterfrau
Gehlhaar hat ihre ausgeſprochene Abſicht, ſich das Leben zu nehmen,
wahr gemacht. Sie iſt jetzt in der Unſtrut bei Schönewerda als
Leiche aufgefunden worden. Jhr Ehemann, der einen Vergiftungs-
verſuch gemacht hatte, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe wieder
hergeſtellt worden. Die im Hygieniſchen Inſtitut der
Univerſität Halle bewirkte Unterſuchung des Quellen
waſſers bei Bretleben hat ergeben, daß das Waſſer zwar etwas
hart, aber trotzdem ſehr gut ſowohl als Trink wie auch als Nutzungs,
waſſer zu gebrauchen iſt. Es iſt in Folge deſſen von den ſtädtiſchen
Behörden beſchloſſen worden, das Waſſer zur anzulegenden Waſſer
leitung zu benutzen. Mit dem Bau der letzteren wird nun ſofort
vorgegangen werden, da die betreffenden Grundſtücke bereits er
worben ſind.

W Erfurt, 22. Mai. Klein a nen.) Hier hat eine Be
rathung ſtattgefunden über die für den Landkreis Erfurt in Ausſicht
genommenen Kleinbahnprojekte. An der Konferenz nahmen Theil die
Vertretungen der Städte Erfurt und Arnſtadt, ſowie des Kreiſes
Erfurt. Eine Berliner Firma will die Bahnen unter günſtigen Be
dingungen bauen.

W. Erfurt, 22. Mai. (Tödtlicher Unfall.) Jn der
Nacht zum Pfingſiſonntag wurde der auf dem hieſigen Güterbahnhof
bei der Waſſerverſorgung einer Maſchine beſchäftigte Weichenſteller
Weiß aus Erfurt von einem umſtürzenden Krahn derart auf den
Kopf getroffen, daß der Tod alsbald eintrat.

b Thaméöbrück (Kr. Langenſalza), 22. Mai. (Augenver-
le tz un g.) Das jährige Arbeiterkind Ella Geißler fiel ſo unglück
lich hin, daß ihr der Blechlöffel, mit dem ſie im Sande ſpielte, ins
rechte Auge drang; ſie befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

or Halberſtadt, 20. Mai. (Die Ausgrabungen,) welche
unter Leitung des Provinzialkonſervators Dr. Doering in der
hieſigen Liebfrauenkirche vor einiger Zeit begonnen wurden,
ſchreiten rüſtig weiter und haben ſchon eine ganze Anzahl von
intereſſanten Ergebniſſen zu Tage gefördert. Es iſt zu erwarten,
daß die Kenntniß von der Baugeſchichte der Kirche durch die
Forſchungen nicht unweſentliche Veränderungen erfahren wird. Nach
Beendigung der Arbeiten, die Anfang Juni geſchehen dürfte, werden
wir einen eingehenderen Bericht darüber bringen.

Wernigerode g. H., 22. Mai. (Ein Radfahrer
macht als Zechpreller) in dieſen Tagen den Harz unſicher.
Der Schwindler quartiert ſich unter der Angabe, für eine größere
Geſellſchaft aus Hamburg Nachtquartier oder Frühſtück oder Diners
zu guten Preiſen beſtellen zu ſollen, in ein Hotel ein, macht ſelbſt
eine hübſche Zeche und ſich dann dünne, indem er angiebt, telegra
phiren oder ſein Rad in eine Reparatur Anſtalt bringen zu wollen

Aſchersleben, 22. Mai. Sparkaſſe. Beitritt
zum Denkmälerverein.) Die Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen
Sparkaſſe beliefen ſich im vergangenen Jahre auf 109091,58 Mark.
Davon muß die Hälfte im Betrage von 54545,79 Mark dem
Reſervefonds zugeführt werden. Die andere Hälfte ſoll laut Beſchluß da
ſtädtiſchen Behörden folgendermaßen Wrwendußg finden: 1. Jn den
Denkmalfonds fließen 2000 Mark. 2. Zu Pflaſterungen werden
verwendet 36 645,79 Mark, und zwar für den „Seegraben“ 1800)
Mark, für das Waſſerthor 14 145,79 Mark für den Bonifacius-
kirchhof 4500 Mk. 3. Zur Kanaliſirung ſind beſtimmt 15 900 Mk., und
zwar für den Bonifaciuskirchhof 2000 Mark, für „Hinter dem Zoll
3500 Mark, für Georg- und Douglasſtraße 10 400 Mark. Die
Stadt iſt dem „Verein zur Erhaltung der Denkmäler der Provin
Sachfen“ mit einem jährlichen Beitrag von 30 Mark beigetreten. J

Magdeburg, 22. Mai. (Kön ig in Luiſe- Denkmal
Vom geſchäftsführenden Ausſchuß für das Königin Luiſe Denkmal
iſt beſchloſſen worden, dem Bildhauer Götz in Charlottenburg die
Ausführung des Denkmals zu übertragen und an die ſtädtiſchen Be
hörden mit der Bitte um Genehmigung der Aufſtellung des Der
mals im Luiſengarten heranzutreten. Als Vorſitzende des Ausſchuſſes
wurde Frau Kommerzienrath Hubbe, als Rendant Herr Kommerzien
rath Zuckſchwerdt, gewählt.

Genthin, 22. Mai. (Kleinbahn.) Der Kreistag hat in
Bezug auf den Bau einer Kleinbahn von Genthin nach Zieſar be
ſchloſſen, nur das Projekt einer normalſpurigen Kleindahn von Genthin
nach Tucheim zu unterſtützen.

Seehaufen i. A., 21. Mai. (General v. Borſtell)
auf Voßhof iſt geſtern geſtorben.

Salzwedel, 22. Mai. (Alt märkiſche Hoch zeit)
Vachträglich wird noch bekannt, daß zu der großen Hochzeit in
Kallehne allein 600 Butterkuchen und eine große Zahl Napfkuchen
gebacken, daß ferner außer 3 Rindern 2 Schweine und 5 Kälbe
geſchlachtet und etwa 1200 Flaſchen Wein, 13 Tonnen Lagerbier und
2 Tonnen Weißbier ausgetrunken wurden. In dem Zuge zur Trauung
der photographiſch aufgenommen iſt, gewahrte man 12 verlodt
Brautpaare.

Deſſau, 22. Mai. (Der Herzog) und die Herzogin von
Anhalt nebſt Gefolge haben ſich zu längerem Aufenthalt von Deſſal
nach Wörlitz begeben.

b Vallenſtedt, 22. Mai. (Abgeſtürzt.) Der 5ojährig
Privatmann Leopoid Höhne fiel bei einem Ausflug von einer An
höhe herad und blieb dewußtlos liegen. Er erlitt anſcheinend innere
Verletzungen und iſt in die Halleſche Klinik aufgenommen worden.

k. Allſtedt, 22. Mai. (Zur Anlage einer Gasanſtalt) iſt ein Grundſtück zwiſchen dem Bahngleis, dem Friedhof
und der Malzfabrik auserſehen. Mit dem Bau des Gaſometers i
bereits begonnen worden, ohne daß man zuvor die landespolijzeilich
Genehmigung hierzu nachgeſucht und erhalten hatte. Da die nahe
liegende Malzfabrik, einer der ſteuerkräftigſten Betriebe unſerer Stad,
durch Uebertragung der Gasgerüche auf das Malz eine Schädigung
ihres Betriebes befürchtet, ſo hat dieſelbe Einſpruch gegen den Bau
der Gasanſtalt an dieſer Stelle erhoben, ſo daß der Weiterbau vorläufig ruht. Das Legen der Gasrohre in der Stadt iſt nahe
vollendet.

Gotha, 22. Mai. Vom 24. deutſchen Schmiedetag)
iſt noch zu berichten, daß W. Fiſcher Magdeburg den Nutzen von
Fachſchulen für das Schmiedehandwerk im Gegenſatz zu den

ortbildüngsſchulen erörterte. Nach längerer Berathung über dieſe
hema wurde eine Reſolution angenommen, nach der mit den

Miniſter über einen Normallehrplan verhandelt werden ſoll, damit
die Fachſchule an die Stelle der allgemeinen Fortbildungsſchule
treten kann. Der Vorſtand wurde beauftragt, die einleitenden
Schritte für die Bildung einer eigenen Unfalderufsgenoſſenſchaft
für die Schmiede zu thun.

T. Eiſenach, 22. Mai. Bibliſche Alterthums
kunde.) Bei Gelegenheit der Feſtfahrt der offiziellen Vertreter de
evangeliſchen Kirchenregierungen Deutſchlands zur Einweihung de
Erlöſerkirche in Jeruſalem iſt der Gedanke erörtert worden, dort ein
deutſches evangeliſches Inſtitut für bibliſod
Alterthumskunde des heiligen Landes mLeben zu tufen. Auf einer hier abgehaltenen. von dem Präſidenken



jaben. Die
t, ſie allein

eviſion.)
der Maul-

S, daß in
Hauptgange

und zwei
folgte kürz

Regierung
Rentenbriefe

rche und
iche Papiere

Arbeiten in
zwei hieſige
zwei Stücke

zinnung)
iern.
leitung.)
Arbeiterfrau
zu nehmen,
newerda als
Jergiftungs-
uſe wieder
nſtitut der

Quellen

war etwas
s Nutzungs
n ſtädtiſchen
den Waſſer
nun ſofort

bereits er

at eine Be
in Ausſicht

en Theil die
des Kreiſes

inſtigen Be

Jn der
züterbahnhof
Veichenſteller
art auf den

ugenver-
ſo unglück

ſpielte, ins
nung zu Halle.

en,) welche
in g in der
nen wurden,
Anzahl von
zu erwarten,

durch die
wird. Nach
irfte, werden

adfahrer
arz unſicher.
eine größere
oder Diners
macht ſelbſt

iebt, telegra
n zu wollen.

Beitritt
r ſtädtiſchen
)91,58 Mark.

Mark dem
Beſchluß da

1. Jn den
gen werden
ben“ 18009

Bonifacius-
900 Mk., und
er dem Zoll
Nark. Die

der Provin
getreten.
Denkmal
uiſeDenkmal
ottenburg die
ädtiſchen Be
ng des Deub
s Ausſchuſſes
Kommerzien

reistag hat in
ich Zieſar be
von Genthin

„Borſtell)

Hoch zeit
n Hochzeit in
l Napfkuchen
und 5 Kälbe
Lagerbier und

zur Trauung,
12 verlodt

Herzogin von
lt von Deſſal

der 59jährige
von einer An
jeinend innere
ten worden.
ner Gas-
dem Friedhof
Baſometers i
ndespolizeiliche
Ta die nahe
unſerer Stadi,
e Schädigung

en den Bau
eiterbau vor

idt iſt nahez

miedetag)
en Nutzen von
genſatz zu den
ig über dieſes
der mit dem

en ſoll, damit
tbildungsſchule
ie einleitenden
sgenoſſenſchaft

erthums
1 Vertreter der

nweibeng P
orden, dor
vibliſdedes insa

m Präſidenten

des Evangeliſchen Oberkirchenraths in Berlin, Dr. D. Barkhauſen
einberufenen Verſammlung iſt dieſer Plan weiter verfolgt worden. An der
Konferenz nahmen noch Theil Kullusminiſter v. Pawel-Weimar,
Präſident Ritter v. Schneider München, Präſident Voigts-
Hannover, Präſident GieſeSchwerin, Präſident Zahn Dresden.
Der Vertreter Württembergs war am Erſcheinen behindert. Der vor
läuſig feſigeſtellte Plan ſoll demnächſt der Eiſenacher Kirchenkonferenz
ur Veſchlußfaſſung unterbreitet werden. Der Kaiſer, dem der

lan ſeiner Zeit in der Muriſtankapelle in Jeruſalem unterbreitet
worden iſt, bringt dem Unternehmen das größte Intereſſe entgegen.

77 Koburg, 22. Mai. (Volksbad.) Der Herzog beſtimmte
die ihm von der Stadt Koburg zur ſilbernen Hochzeit dargebrachte
Feſtgabe von 10 000 Mk. für Einrichtung eines Volksbades.

Bad Harzburg, 22. Mai. (Von der Sonne ſchmerz-
haft verbrannt) wurde ein hieſiger Herr, der bei dem Nehmen
eines Sonnenbades ſanft eingeſchlummert war. Alſo auch bei den
Sonnenbädern iſt die Vorſicht geboten, nicht einen Körpertheil den
Strahlen allzulange auszuſetzen.

Leipzig, 22. Mai. (J m Zoologiſchen Garten)
ſind vier Störche erſchienen und haben ſofort von den hohen Eichen,
die unmittelbar an der zum Waldpark führenden Brücke ſtehen, Be
ſitz ergriffen. Sie mögen wohl durch ihre am Weiher hockenden
Kollegen angelockt und dadurch zum Verweilen veranlaßt worden ſein.
Einen ſo billigen Zuwachs zu ſeinen Thierbeſtänden kann ſich unſer
Zoologiſcher Garten allerdings ſchon gefallen laſſen.

WMarkranſtädt, 22. Mai. Ein ſchrecklicher Unglücks
falh ereignete ſich hier im Wolff'ſchen Stadtgut. Ein älterer
Arbeiter, der an der Dreſchmaſchine beſchäftigt war und ein großes
Tuch um den Hals trug, wurde von dem Treibriemen der Maſchine
erfaßt und ihm der Hals bis auf den Wirbelknochen durchriſſen.
Der Tod war auf der Stelle eingetreken. Das Geſicht war dem
Unglücklichen auf den Rücken gedreht, ſo daß die Leiche einen gräß
lichen Anblick darbot.

Dresden, 22. Mai. (Der polizeilichen Auflöfung)
verfiel am Freitag Abend eine ſozialdemokraäſche Verſammlung, die
einen derarlig tumultuariſchen Charakter annahm, daß der Vorſitzende
vollſtändig die Macht über die erregten Geiſter verlor und ſelbſt Hand
greiflichfeiten nicht verhindern konnte.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die erſte Ausſtellung der Berliner „Seceſſion“ iſt auf

der Terraſſe des Theaters des Weſtens am Sonnabend eröffnet
worden. Es iſt dies nach allgemeinem Urtheil die beſte Kunſtaus-
ſtellung, die es bisher gegeben hat. Der Katalog enthält wenig über
300 Nummern. An erſter Stelle ſehen wir eine Reihe herrlicher
Böcklinbilder, darunter ein ganz neues Gemälde aus dem
Jahre 1898 (ein Centaur, der ein Weib geraubt hat und nun ver
folgt wird), nach den letzten Arbeiten des Meiſters, wie dem

Kriege“, in Farbe, Kompoſilion und Chargkteriſtik ganz überraſchend,
aſt wieder auf der Höhe der Meiſterwerke aus den 80er Jahren
ſtehend. Wilhelm Leibls vornehme Kunſt lernen wir an einer
ganzen Reihe hervorragender Proben, die zu ſeinen allerbeſten Arbeiten
gehören, aufs neue bewundern. Von den bekannten Mitgliedern der
Berliner Seceſſion iſt vor allem Liebermann ſelbſt mit mehreren
Bildern verkreten ſodann Leiſtikow, Skarbina, Dettmann,
Dora Hitz, Reinhold und Sabine Lepfſius, O. Frenzel,W. Feldmann, Curt Herrmann, L. von Hofmann, Mat
Uth, Hoeniger, daneben die Jüngeren, wie Baluſchek,
Brandenburg, Lippiſch, F. Staſſen, K. Ziegler und manche andere.
Aus München ſtellten ſich die Seceſſioniſten ein, an der Spitze Stuck
und Uhde, mit ihnen rig Angehörige der LuitpoldGruppe, ferner
aus Dresden, Karlsruhe, Worpswede die tüchtigſten Kräfte. Auch
Meiſter Thoma fehlt nicht. Daneben aber lernen wir ein paar neue
Namen kennen, die Zukunftshoffnungen erwecken Drei junge
Münchener Maler, P. Pottner, Rob. Breyer und R. Schrammtittau,
einen hochbegabten Thiermaler, ſowie zwei Berliner, Erich
Hancke und Suſanne Goldſchmidt. Der Bildhauerwerke ſind nicht
viele, aber ſie ſtehen auf der gleichen Höhe wie die Gemälde vor
allem ſeien die koſtbaren Werke Adolf Hildebrands, darunter ſeine
Büſte Joſeph Joachims, und der ergreifende Kopf des kranken
Nietzſche von Max Kruſe genannt. Für Zeichnungen und Paſtelle
iſt ein eigenes Kabinet eingerichtet.

Der allgemeine deutſche Lehrerinnenverein
trat am Sonnabend in Danzig zur fünften Generalverſammlung zu
ſammen. Anweſend ſind etwa 300 Lehrerinnen. Ein Antrag von
beſonderer Bedeutung liegt vom neuen VolksſchullehrerinnenVerein
Berlin vor auf allgemeine Einführung der obligatoriſchen Fortbildungs
ſchulen, insbeſondere für das weibliche Geſchlecht, Erlangung von
Sitz und Stimme der Frauen in den Schulkommiſſionen und Ge-
währung mediziniſcher Approbationsprüfung für weibliche Aerzte.

Wie die „Nowoje Wremja“ aus Odeſſa meldet, hat die
dortige deutſche Kolonie beſchloſſen, mit einem Koſtenaufwande
von 209000 Rubel ein eigenes Theater zu bauen.

Deutſch-Südweſtafrik a. Am 25. Mai geht die Expedi-
tion des Bergmeiſters Eichmeyer aus Zellerfeld
nach Südweſtafrika mit dem direkten WörmannDampfer ab,
um das Gebiet von Rehoboth fachmänniſch nach Metallen zu unter-
ſuchen. Herr Eichmeyer war noch vor Kurzem in Siebenbürgen, um einen
im Goldbergbau kundigen Fachmann anzuwerben. Jm Ganzen gehen
16 Europäer mit hinaus, im Lande ſollen noch etwa 60 Eingeborene
angeworben werden. Es ſoll ganz gründlich vorgegangen werden,
der Leiter will Schachte abteufen u. ſ. f.; er nimmt ein ganz ge
waltiges Material mit, z. B. Dynamit, Zunder zu Sprengungen
u. ſ. f. Nachtheilig für die bergmänniſchen Unternehmungen war
es, daß noch niemals eine gründliche Unterſuchung in
Südweſt Afrikk auf das Vorkommen von etallen
angeſtellt worden war, jetzt ſoll dieſe Frage endgiltig ent
ſchieden werden. Da die Regierung auch das kupferführende Gebiet
von Otavi durch den Berginſpektor Duft unterſuchen läßt, ſo wird
man in Südweſt-Afrika endlich zu klaren Verhältniſſen kommen.

Dr. med. Martin Mendelſohn, Privatdozent an der
Univerſität Berlin, der um die Ausſtellung für Krankenpflege be
ſondere Verdienſte hat, iſt zum Profeſſor ernannt worden.

Allgemeiner deutſcher Stenotachygraphen-
Verband. Jn Hannover fand an den beiden Pfingſtfeiertagen der
V. Verbandstag des Allgemeinen deutſchen StenotachygraphenVer
bandstages ſtatt. Der Verbandstag war von 120 drehen beſucht,
welche 5200 Stimmen vertraten. Als Vertreter des Mitteldeutſchen
Verbandes nahmen Schubert und Strempel (Halle a. S.)
an den Verhandlungen Theil. Namens der Stadt Hannover
hieß Senator Dr. lackemeyer die Verſammlung
willkommen der Verbandsvorſitzende, Parlamentsſtenograph Dahms-
Berlin erwiderte mit einem Hoch auf die Stadt Hannover. Aus dem
vom Vorſitzenden erſtatteten Jahresberichte iſt zu entnehmen, daß die
ſtenotachygraphiſche Schule z. Z. 300 Vereine mit rund 9000 Mit-
glieder zählt, von dem kleinen ZehnpfennigLehrbuch der Stenotachy
graphie wurden in 15 Jahren 110 000 Exemplare s Der Ver
bandstag beſchloß u. A., zur Erledigung der Verbandsgeſchäfte einen
beſoldeten Verbonbsſekretär anzuſtellen. Der Vorſitzende, Parlaments
ſtenograpch DagmsBerlin wurde einſtimmig wiedergewählt. Am
Abend des zweiten Feierlags ſprach Referendar Thoma Augsburg in
einer öffentlichen Sterographen Verſammlung über das Thema: „Ein
Wendepunkt in der Geſchichte der Stenographie.“ Mit dem Ver
bandstage war eine ſtenographiſche Ausſtellung verbunden, die ſich
lebhaften Zuſpruchs erfreute. Der nächſte Allg. D. Stenotachy
graphentag wird Pfingſten 1902 in Nürnberg ſtattfinden.

Jm Luiſentheater zu Berlin wurde am Sonnabend
Kammerkater“, Schwank in drei Akten von Carl Wilh.

be
eißler, zum erſten Male aufgeführt; das Publikum amuſirte ſich
rzlich und bereitete der ziemlich minderwerthigen Novität einen

Heiterkeitserfolg, beſonders in dem hübſch aufgebauten und mit wirk
kamer Steigerung verſehenen zweiten Akt.

e

Sport und Jagd.
W Erfurt, 22. Mai. Das große Radfahrerfeſt für die

mitteldeutſchen Gaue des deutſchen RadfahrerBundes und das inter-
nationale Bahnwettfahren, welches geſtern aus Anlaß der neuerbauten
Rennbahn hier abgehalten wurde, erfreute ſich trotz der regneriſchen
Witterung einer ſehr ſtarken Betheiligung. Nachdem Vormittags ein
Preis und Blumenkorſo durch die Straßen der Stadt unternommen
war, fand Nachmittags auf der neuen Rennbahn im Andreasried das
große Wettfahren ſtatt, zu dem ſich etwa 7000 Zuſchauer eingefunden
hatten. Das Hauptfahren, an welchem ſich nur Berufsfahrer des
In und Auslandes betheiligten, endete mit einem Siege des Fran-
oſen L. Bocquillon-Patis. Derſelbe legte 25 Runden (10000

eter) in 14 Min. 69, Sek. zurück. Der Preis beſtand in 300 Mk.
Den zweiten Preis (125 Mk.) erhielt der Deutſchöſterreicher Emile
en re den dritten Preis (60 Mk.) der Engländer J. Camp

ondon.

Vermiſchtes.
Ein ſilberner Kranz für das Manſoleum des Fürſten

Bismarck. Ein in ſeiner Art höchſt ſeltenes und dabei ſehr eigen
artiges und gediegenes Stück Kölniſcher Goldſchmiedearbeit, ein
r Kranz, iſt für das Mauſoleum des Fürſtenismarck beſtimmt. Es iſt eine Stiftung des Rheiniſch Weſt
fäliſchen Kohlenſyndikats. Das ganze, etwa 2 Meter hohe
Stück zeigt einen Eichenkranz und darin einen Lorberkranz. In der
Mitte des letzteren befindet ſich das Wappen des Fürſten Bismarck
mit Helmzier und Helmkleinod. Beide Kränze verbindet eine breite
Schleife, auf deren Ende die Jnſchrift „Dem Schöpfer deutſcher
Einheit, dem Förderer deutſcher Arbeit. Das RheiniſchWeſtfäliſche
Kohlenſyndikat“ die Beſtimmung des Kranzes andeutet. Unter der
Unterſchrift befinden ſich die Embleme von Bergbau und Handel
einerſeits und andererſeits die Wappen von Rheinland und Weſtfalen.

Die Geſchenke für die Königin Victoria zu ihrem bevor
ſtehenden 80. Geburtstage ſind faſt ſo wie ſeinerzeit zu ihrem
Jubiläum. Das großartigſte Geſchenk iſt das der indiſchen
Fürſten, welche, nebenbei bemerkt, in den letzten Jahren jede Ge
legenheit ergriffen haben, ihre Treue zu bezeugen. Unter dieſen Gaben
befinden ſich viele reiche orientaliſche Lackſachen, und zwar ſo viele,
daß die Hofbeamten Mühe haben, ihnen die richtige Stelle anzuweiſen.
Schon ſeit acht Tagen arrangiren ſie die Geſchenke im Schloß Windſor,
und es iſt wahrſcheinlich, daß ſie in Bälde in der Hauptſtadt ausge
ſtellt werden. Es giebt keinen bedeutenden indiſchen Fürſten, welcher
nicht ſein Angebinde geſandt hat.

Der freie Yankee. Aus NewYork wird gemeldet, daß der
Stadtvorſteher von NewYork mehrere tauſende Briefe erhalten hat,
welche gegen den Plan Einſpruch erheben, daß die öffentlichen Ge
bäude aus Anlaß des bevorſtehenden 80. Geburtstages der Königin
Viktoria beflaggt werden.

Verhaftung eines Anarchiſten. Jn Rotterdam wurde ein
verdächtiger Franzoſe verhaftet, welcher eine Fahr
karte nach dem Haag gelöſt hatte. Derſelbe hatte ein Schreiben
in der Taſche, welches bewies, daß er ein Freund Sebaſtian

Abe ſei. Er wurde ſofort an die franzöſiſche Grenze zurück
efördert.

Eine hochdramatiſche Szene, wie ſie ſonſt nur in der Vor
ſtellung von Senſationsromanſchreibern zu beſtehen pflegt, ereignete
ſich im Städtchen Rudolfswerth (Krain). Ein Telegramm
meldet darüber Folgendes: Jn Rudolfswerth ſollte geſtern der
Zigeuner Simon Held wegen des Verbrechens des Raubmordes
hingerichtet werden. Der Scharfrichter war bereit, der
Delinquent beichtete dem Prieſter. Die Beichte enthielt jedenfalls
Bedeutſames, denn ſofort trat der Gerichtshof zuſammen und beſchlotz,
nachdem der Verurtheilte vor dem Unterſuchungsrichter den Jnhalt
der Beichte wiederholt hatte, die Einſtellung der Hinrichtung
und berichtete an den oberſten Gerichtshof in Wien. Der Zigeuner
wurde wieder in Ketten gelegt und ins Gefängniß geführt. Der
Scharfrichter blieb in Rudolfswerth.

Neufelds Gefangenſchaft bei Meuelik. Jn der Juninummer
des Worlds' Magazine beginnt Neufeld die Beſchreibung ſeiner
Gefangenſchaft in Ondurman. Jn der Einleitung erzählt Sir
George Newnes die brutale Behandlung Neufelds durch das engliſche
Kriegsdepartement, welches ihm ungeſetzlicherweiſe verbot, Memoiren
e rer Neufeld war infolgedeſſen total gebrochen, doch
Newnes überredete ihn, ſich nicht an das Verbot zu kehren. Neufeld
wendet ſich in der Erzählung bitter gegen ſeine Verleumder und
beſchreibt im erſten Theil, wie er durch Verrath in die Hände
der Derwiſche fiel.

Wegen Unterſchlagung von 168 000 Rubel Staats
eldern wird von den ruſſiſchen Behörden der Kaſſirer der Schatz
ammer der Kreisſtadt Lask im Gouvernement Petrikan, Namens

Dimtry Ravlowitſch Dmitriew ſteckbrieflich verfolgt. Da es nicht
ausgeſchloſſen iſt, daß ſich der Defraudant, in deſſen Begleitung ſich
eine etwa 28jährige, korpulente Dame befindet, nach Deutſchland
gewandt hat, um die ruſſiſchen Werthpapiere hier umzuwechſeln,
ſo ſind die Bank- und Wechſelinſtitute von dem Vorfall in Kenntniß
geſetzt worden. Gleichzeitig wurden die deutſchen Polizeibehörden
unter Uebermittelung je einer Photographie des Flüchtigen erſucht,
auf ihn zu fahnden. Nach dem Steckbrief iſt der ungetreue Beamte
35 Jahre alt, von hoher Geſtalt, hat bräunliche Geſichtsfarbe, graue
Augen und gebogene Naſe. Als beſonderes Kennzeichen wird
angegeben, daß ſeine Finger an den Enden auffallend große
Verdickungen aufweiſen

Einen ſonderbaren Spaziergaug unternahm neulich einBahnhofsſchreiber in Hamburg. Zwiſchen 7 und 8 Uhr Vormittags
benutzte er eine zum platten Dach der Empfangshalle des Hamburger
Hauptbahnhofs führende Treppe und ſpazirte dort umher. Es kam
ihm die Luſt an, dort oben ein Tänzchen zu wagen. Dabei kam er
den aus bunten Scheiben hergeſtellten Oberfenſtern der Halle zu nahe,
brach durch und ſaß zwiſchen den eiſernen Rahmen der Glasſcheiben
feſt. Die Glasſcherben fielen in die Bahnhofshalle. Durch das Ge
töſe wurde man auf den merkwürdigen Mann aufmerkſam. Er
p heruntergeholt und zur Leiſtung des Schadenerſatzes ange
alten.

Berliner Chronik.
Pfingſten im Neuen Palais. Nach langer Abweſenheit

iſt der Hof am Sonnabend wiederum in das Neue Palais eingezogen.
Im vorigen Jahre hatte der durch den anhaltenden Regen hervorge
rufene hohe Waſſerſtand ſo ungünſtige ſanitäre Verhältniſſe gezeitigt,
daß das Hoflager nach Potsdam verlegt werden mußte. So comfor-
tabel aber auch die Räume im dortigen Stadtſchloſſe ſind, ſo wenig
bequem iſt die ganze Anlage für einen modernen Hofhalt. z drang
voller Enge ſind die Hofſtaaten einlogirt, und auch das Kaiſerpaar
muß ſich mit einer kleinen Anzahl Zimmer im zweiten Stockwerk
behelfen. Nächſt dem Berliner Schloſſe, das wegen des Mangels
einer Parkanlage nur für die Wintermonate in Frage kommt, iſt das
Neue Palais die liebſte Reſidenz des Kaiſerpaares. Hier können ſich
die hohen Herrſchaften mit ihren Kindern in den ſchönen Anlagen
und dem nahen Wildpark nach Herzensluſt ergehen, unbeſorgt, daß
ſie von der läſtigen Neugier verfolgt werden. Schon in den frühen
Morgenſtunden unternimmt der Kaiſer ſeinen Ausritt; gleichzeitig
mit ihm ſitzt die Kaiſerin im Sattel. Die Prinzen traben auf munteren
Ponies mit den kaiſerlichen Eltern um die Weite Prinz Joachim
und die Prinzeß, das Neſthäkchen, kutſchiren ein ſchmuckes Wägelchen.
Die ohnehin ſehr ausgedehnten, für den unmittelbaren Gebrauch als
Wohnung und nicht nur als Repräſentationsräume dienenden Bau
Scene geſtatten eine ſo bequeme Hofhaltung, wie in keinem anderen
Schloſſe, wo die leidige Raumfrage als heroiſches Uebel gilt. So

k Schlöſſern, überals dauernde Reſidenz
Frage. Heute weht dort

tandarte des Kaiſers von der hohen Schloßkuppel im herr

eigenthümlich es klingt, von den hundert
welche die Krone gebietet, kommtzur Zeit eben nur das Neue Palais in

Dort
allen

die
n den und Blumenſchmuck prangen die hiſtoriſchen Communs.

elt am zweiten altem Brauche nach das aus
heilen der Armee zuſammengeſetzte Lehr Infanterie Bataillon

ſein Schrippenfeſt ab, bei dem der Kaiſer die Kaiſerin und die
Prinzen ſich als Gäſte einfanden. Das Palais iſt mit dem Sonn
abend für den Fremdenbeſuch geſperrt worden aber auch der Beſuch
ſeiner nahen Umgebung iſt in dieſen Frühlingstagen lohnend. Wer
in der Morgenfrühe nach der Wildparkſtation fährt, die lange nach
dem ſtolzen Schloſſe führende Allee durchſchreitet, die herrliche kühle
Luft des Wildparkes athmet, die Vögel jubiliren hört und dann im
Sonnenglanz die ſtolze Reſidenz ſchimmern ſieht, der meint, daß der
alte Fritz doch einen trefflichen Geſchmack gehabt habe, als er ſich juſt
an dieſer Stelle ſeinen Palaſt baute.

Kirchliche Anzeigen.
Johauneskirche: Mittwoch, den 24. Mai, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62 Paſt. Faßmer.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 20. Mai 1899.

Aufgeboten: Der Produktenhändler Nathan Samuel, Bitterfeld
und Selma Ullmann, Coblenz. Der Kaufmann Feodor Kruſch,
Halle und Klara Krahmer, Merſeburg.

Eheſchließungen Der Stanzer Heinr. Gericke, Thale und
Pauline Jerichow, Berlin. Der Schmied Herm. Schwahn und Anna
Keil gen. Raſehorn, Bernhardyſtr. 11. Der Buchhalter Bruno
Ludwig, Anhalterſtr. 5 und Jda Schubert, Merſeburgerſtr. 102.
Der Steuerſekretär Kurt Allſtaedt, Hermannſtr. 31 und Louiſe Faber,
Weidenplan 11. Der Glaſer Fritz Biering, Gartenſtr. 6 und Marie
Stöcklein, Martinsberg 13. Der Kaufmann Johannes Anders,
Dorotheenſtr. 17 und Anna Loeſch, Wettinerſtr. 2. Der Friſeur
Otto Oſterburg und Helene Reiher, Taubenſtr. 23. Der Zimmermann
Frrd Perl, Thorſtr. 11 und Emilie Fleiſchhauer, Böllbergerweg 84.

er Zimmerpolier Ferd. Nethge, Sternſtr. 5 und Marie Frommann,
Giebichenſtein. Der Schloſſer Wilh. Knoche, Streiberſtr. 38 und
Lina Heiſtermann, gr. Ulrichſtr. 10. Der Lokomotivhilfsheizer
Stanislaus Dybisbanski, Schillerſtr. 28 und Marianna Stöve,
Beeſenerſtr. 20. Der Bäckermſtr. Paul Deutſchbein und Lina Rothe,
alt. Markt 24. Der Former Wilh. Griſchowiak, Spitze 9 und Louiſe
Weber, Merſeburgerſtr. 10.

Geboren: Dem Bezirksfeldwebel Emil Topf, Bernhardyſtr. 13,
T. Marianne. Dem Fabrikarb. Ernſt Hildebrand, Beeſenerſtr. 20,
T. Marie. Dem Markthelfer Rob. Künſtling, Liebenauerſtr. 165,
S. Robert. Dem Handarb. Otto Schauerhammer, Hirtenſtr. 1, S.
Willy. Dem Schneider Franz Kozlowski, Gartenſtr. 7, S. Paul.
Dem Fleiſcher Wilh. Nietſch, Geiſtſtr. 17, S. Wilhelm. Dem Kauf-
mann Rob. r Fürſtenthal 5, S. Joachim. Dem Lolomotiv-
heizer Wilh. Crain, Reideburgerſtr. 2, S. Willy. Dem Oberlehrer
Dr. phil. Friedr. Kähler, alte Promenade 14, T. Dem Handarb.
Karl Blume, Albrechtſtr. 25, T. Anna. Dem Maler Franz Schütze,
Götheſtr. 41, S. Franz. Dem Former Karl Wüſtemann, gr. Walk-
ſtraße 42, S. Kurt.

Geſtorben: Der Paſtor ew. Dr. theol. Heinrich Hoffmann,
78 J., Kirchthor 22. Pauline Heimbach gen. Goethe, 23 J., Klinik.
Des Schuhmacher Auguſt Klabunde S. Arno, 2 Mon., gr. Brau

31. Der Hausdiener Otto Schaaf, 22 J., Auguſtaſtr. 6.
es Handelsmann Herm. Reuter T. Dorothee, 2 J., St. Eliſabeth

e Des Bankier Julius Becker T. Marie, 6 J., Martinsberg 9.es Kutſcher Alfred Schmidt S. Albert, 3 Mon., ſtädt. Kinderaſyl

Meldungen vom 22. Mai 1899.
Geſtorbeu: Der frühere Schneidermſtr. Ludwig Wilhelm, 78 J-

RiebeckStift. Klara Werner, 67 J., Jägerplatz 31. Der Jnvalide
Wilh. Rechenberg, 49 J., Geiſtſtr. 55. Der Schriftſetzer Otto Ebert,
40 J., Jakobſtr. 47. Des Arbeiter Herm. Klemp S. Willy, 8 Mon.,
Kinderaſyl. Der Arbeiter Karl Rudolph, 35 J., Hirtenſtr. 3. Des
Schneider Paul Poppe S. Willy, St. Eliſabeth Haus. Der Arbeiter
Herm. Chryſtall, 24 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus. Gertrud Goetz,
23 J., Klinik. Der Handarb. Karl Fritzſche, 49 J., Ackerſtr. 1. Der
Handelsmann Herm. Tetzner, 28 J., Leſſingſtr. 28.

Cröklwitz, Meldungen vom 7. bis 21. Mai 18099.
Geboren Dem Fabrikarb. Karl Görk, Friedrichſtr. 19, T. Eliſe

Anna. Dem Schloſſer Emil Riffert, Brunnenſtr. 8, S. Heinrich Emil
n Hem Bahnarb. Albert Böckel, Dölauerſtr. 17, T. Marie

ertrud.
Geſtorben: Des Fabrikarb. Wilhelm Wuſt T. Elſe Hedwig,

7 Mon., Dölauerſtr. 6. Die Wittwe Dorothee Großmann geb. Graf,
67 J., Thalſtr. 25.

D Zur Anmeldung im Standesaumt iſt Legitimation
erforderlich.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Bequemste Dosirung. o
Migränin-Tabletten, aus reinem Migränin dargestelſt.

verlange man ausdrücklich mit derPulver Aufsechrift „Migränin“.

SchinmfabrikFr. ehrens-
Wratzke Steiger,

Modernste lange Damenketten S

Edelschmiederei
mit Krafſtbetrieb.

in allen Preislagen am Lager.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ansflügen n. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu W und auf dieſelbe hinzuweiſen. Jnfolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin 2c. gehört die Halleſche Zeitung, für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.

A N S D. L. m A r nVeranda-Möhbel.
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Kmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem der Ausbruch der Tollwuth bei einem Hunde in der Ortſchaft
Ammendorf amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird hiermit in Gemäßheit des S 20 der

en e 23. Juni 1880Jnſtruktion zur Ausführung der St 19 bis 29 des Geſetzes vom Mat 1894
über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 27. Juni 1895 für die
Ortſchaften Ammendorf und Beeſen a. Elſter angeordnet, wie folgt:

1. Alle vorhandenen Hunde ſind für einen Zeitraum von drei Monaten feſt
zulegen (durch Ankettung oder Einſperrung).

2. Der Feſtlegung gleichzuachten iſt das Führen der mit einem ſicheren
Maulkorbe verſehenen Hunde an der Leine jedoch dürfen die Hunde ohne
polizeiliche Erlaubniß aus dem gefährdeten Bezirke nicht ausgeführt
werden.

3. Die Benutzung der Hunde zum Ziehen iſt unter der Bedingung geſtattet,
daß dieſelben feſt angeſchirrt, mit einem ſicheren Maulkorbe verſehen und
außer der Zeit des Gebrauches feſt angelegt werden.

4. Die Verwendung von Hirtenhunden zur Begleitung der Herde, von Fleiſcher-
hunden zum Treiben von Vieh und von Jagdhunden bei der Jagd wird
unter der Bedingung geſtattet, daß die Hunde außer der Zeit des Ge
brauches (außerhalb des Jagdreviers) feſtgelegt oder mit einem ſicheren
Maulkorbe verſehen, an der Leine geführt werden.
Hunde, welche frei umherlaufend betroffen werden, ſind ſofort zu tödten.

m werden nach S 65 des Viehſeuchen Geſetzes vom
25. untc a mit Geldſtrafe von 10 bis 150 Mark oder mit Haft nicht
unter einer Woche beſtraft, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Wörmlitz, den 20. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.6975)

Bekanntmachung.
Unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Hermann Dockhorn, Adelbert

Koerting und Paul Rapſilber hierſelbſt iſt die Manl- und Klauenſeuche
ansgebrochen.

Wörmlitz, den 20. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Nindviehbeſtande des Gutsbeſitzers F. Brandt zu Untermaſchwitz

iſt die Manl- und Klauenſeuche ansgebrochen.
Peißen, den 20. Mai 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Die Manl- und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden des Ritterguts
Poplitz, der Gutsbeſitzer E. Faulwaſſer und Reinicke zu Cuſtrena, der Land
wirthe A. Haarſtrick und H. Stock zu Unterpeißen, F. Dockhorn, Beeſenlaublingen,
des Schmiedemeiſters E. Becker und der Firma Aug. Eruſt, G. m. b. H. zu
Beeſenlaublingen und ſchließlich der Domäne Neubeeſen iſt erloſchen.

Neubeeſen, den 18. Mai 1899.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Von den zwei dem Handelsmann Eduard Jäntſch zu Nehlitz gehörigen

Pferden iſt eins von der Borna'ſchen Krankheit befallen, und ſelbiges auf An
ordnung des Herrn Kreisthierarztes Friedrich getödtet worden.

Gutenberg b. Trotha, den 20. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Kreischauſſee Nietleben Siersleben iſt wegen Aufbruchs und Neu

pflaſterarbeiten vom Bahnhof Nietleben bis an den in der Nähe des Gaſthofes
„Zur Tanne“ in Nietleben belegenen Grubenweg vom 24. d. Mts. ab bis auf
Weiteres geſperrt. Die Fuhrwerke haben daher die ſogenannte alte Kohlenſtraße oder
die Chauſſee über Nietleben zu nehmen.

Zſcherben, den 22. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

-C--SS II 5

Domünen-Ceſſton. Ein klein. Fabrikgrundſtück

Eine 500 Morgen große Weim. 2r u in Erfurt, mit maſſiv gebautem Wohnhaus,Domäne, in ſchönſter Lage Thüringens, ca. 3006 am Flächeninhatt, am Güter-
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen b rdir. Ernſtliche Refſe ahnhof, eventuell mit Bahnanſchluß iſtſofort zu cediren. Ernſtliche Reflektanten u verkaufen. Gefl. Offert. unt. A. F.
mit einem verfügbaren Vermögen von 5 r50 60000 wollen ſich unt. A. O. 144 9079 an Rud. Moſſe, Erfurt erbeten.

an Rudolf Mosse, Magdeburg,
wenden. [6707AllodialRitterguts-Verkauf
in Mecklenburg. Schön gelegen, 1 km
Bahnhof, 20 Min. Bahnf. bis Stadt mit
20 000 Einw. (Militär). Groß: ca. 550 ha

Weizen, Roggenboden) incl. 112 ha
heivorrag. ſtark. Buchen und Eichenforſt,
neueſte Taxe über 400000 Mk. Preis
ca. 700 000 Mk. Verkauf wegen Alter
und Kränklichkeit des Beſitzers. Verkaufs-
bedingungen c. durch C. Wilhelm,
Gutsbeſitzer und Oberförſter a. D. zu
Lübeck, Kaſtorpſtr. 5. Auf Wunſch
können größere u. kleinere Forſt u. Jagd-
güter nebſt Verkaufsbeding. nachgew. werd.

h T
Mein ſeit 45 Jahren in der

Provinz Brandenburg beſtehendes
Glas und Porzelian-Geschäft
will ich unter ſehr günſtigen Be
dingungen verkaufen. Daſſelbe
liegt in der Hauptſtraße einer Kreis
ſtadt mit Landgericht, Seminar,
Eiſenbahn, Waſſerſtraße und
1 Regiment Soldaten. Anfragen
unt. I. II. 854 an Haasen-
stein Vogler, A. G.Berlin W. S.

hen3 Aus Privathand verkäuflich:
1. brauner Wallach, 6jähr., 1,72 m

groß, Kommandeurpferd, komplett ge
ritten, für jedes Gewicht. Preis
2400

2. Goldfuchsſtute, 7jährig, 1,81 m
groß, auffallende Figur, auch ein und
zweiſpännig gefahren, für ſchwerſtes
Gewicht. Preis 2300 A.

Z. brauner Wallach, 8jähr., 1,70 m
groß, komplett geritien, auch als
Damenpferd geeignet, für mittleres

Gewicht. Preis 1500
Näheres im Halleſchen Reiter-

Verein beim Stallmſtr. Kirste,
Yorkſtraße 74. [6862

Herrſchaftl. Grundſtü
2

feinſte Lage der Wilhelmſtraße, mit

c

G

ſchönem Garten, Veranden und Ein-
fahrt preiswerth zu verkaufen.

Näh. durch Karl Peril, Thal- 8
(6840

es
e

amtſtraſze Z.

Ein Hausgrundſtüch,
mit gutgehendem Holz u. Kohlengeſchäft
in größerer Stadt Thüringens, zu ver-
kanfen. Offert. unter A. E. 9080 an
Nud. Moſſe, Erfurt erbeten.

25. und Freitag, den 26. Mui
ſteht ein großer Transport

hochtrag. u. friſchmilch.S

e
e

v

S e I 48 Cpreiswert bei mir zum Verkauf.

Moritz Sohloss,
W e e e

Halle a. S.,
Königſtraße 62,
Fernſpr. 560.

Ein angekörter

Deckhengſt,
Oldenburger,

175 em groß, ſicher im
Geſchirr, iſt zu verkaufen bei G. Wenzel,
Töppel bei Zerbſt. [6911

In Folge Todesfall eines Kavallerie
Offiziers ſteht ſehr hübſche, preußiſche

Fuchsſtute,
7 Jahre alt, 1,65 groß, für leichtes und
mittleres Gewicht, lammfromm, fehlerfrei,
flott und ausdauernd, guter Springer, hier
zum Verkauf.

6908)
Dominium Morungen
b. Sangerhauſen a. H.

120 engliſche

Lämmer
verkauft [6254Domäne Cucnulan bei Köſen.

afeRleryſch
Rittergut Gößnitz

ſtehen zum Verkauf auf

bei Kloſterhäſeler.6910)

S i

Vnicum (D. R. G. M.)
bester Pferdefatterbeutel,zuſammenlegbar, aus imprägn. Stoff,
iſt zugleich Tränk- und Futter-
beutel mit ſelbſtthätiger Regulir-
leine. Sehr ſolid und vpreiswerth,
empfiehlt per Stück 3. (nach
auswärts franco) [5193
Fritz Zirkenbach, Leipzigerſtr. 69

Säcke- und Planen-Geſchäft.

Preisgekrönte ſtarke
oKleereiter

in bekannter Güte ſind wieder vor
räthig und empfiehlt billigſt

C. Voigt, Zimmermriſter,
Aken (Elbe).

Mehrere Göpel- und
Dreſchmaſchinen

mit und ohne Schüttelzeug,
Häckſelmaſchinen Wo

für Hand-Göpel mit Schutzvorrichtung,
Schrotmühlen

für Göpelbetrieb verkauft billig
Carl Meier,

6853) Raffinerieſiraße 4.

Kleereiteecretter,
beſte Konſervirung für alle Futterkräuter,
mit allem Zubehör empfiehlt

Carl Homann in Barby.
DVeberzeugen Sie sieh, dass meine

er Deutschland-Fahrräder
c e u. Zubehortheiledie besten und dabei

d die allerbilligsten sind.
ges Wiederverkäufer gesucht.
e Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutsehlands grösstes
Speceial-Fahrrad-Versand- Haus.

Der Erwerhb.
Jeder, der Geld verdienen will, ver-

lange sofort Gratis Zusendung (ieser
Brochure. Kostenloser Nachweis lohnen-
der Erwerbszweige für alle Kreise.

Verlag „„Der Erwerb“,Dresden-Neustadt. [6667

Julius Müller,
Neumarktbrauerei

Halle a. S., Geiſtſtraße 19
zahlt bis auf Weiteres pro Stück
1 Pfennig für zurückgebrachte Flaſchen
mit obiger Firma im Glaſe und auf

Patentverſchluß.

ff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preislagen,
Perlkaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

(5905empfiehlt
Carl BRooch, Breiteſtraße 1.

oas Privait-Detectiv-
S

u Auskunfts-instituſt
n

Otto Harnisch Halle a/5.
bewirkt gewissenhaft, prompt und adiscret.

Ermittelungen, Beobachtungen, Special-Auskünkte,
Schuldeneinziehungen an Vertrauens Angelegenheiten

jeder Art auf allen Plätzen der Welt.4

I. FIauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe,
Gardinen, Stickereien, Federn,

Handsohuhe eto.
23 Leipziger Str. 33. Fernsprecher 1248i cemn 2 Geiststr. 15 (Adier-Apotheke). Fernspr. 1252

Moritzkirehhor 5
und Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walhballa. [5830

Schläucke
in bester Oualitat u Jabrikpreigen

r e cSa

—=2 x

Srand-Nestaurant FReidſisſiof
Hall. Weinhaus zum Rebstock
Fing ans Kaulenberg

Weinstabe T. Ranges
ewpfiehlt

W eine ersten firmen
in Originalfiaschenabzügen.

AIle Delikatessen der Saison
Hochachtend Herm. Schröter.

o

Unsere täglich frisch

Gerösteten Caffet S Tee l e cPfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmack, Aroma, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch überzeugt.

Pottel e Broskowski.

Wein-Offerte!
Obermosel à Pl. 55 Pfg.
Winninger v 65
Zeltinger n v 72jPiesporter 100und theurer!

jDürkheimer à Pl. 80 Pfg.
Laubenheimer
Viersteiner „125und theurer!

Bolen Selſet,
à Fl. 1,75 u. 2,25 MK.

Schaumweine, Champagner
in allen Preislagen

Italienische u. Französ.
Rothweinme,

à FI. von 65 Pfg. u. 1,00 Mk. an.

Tortein,
à PI. 1,50 Ak. und theurer.

T Bei Mehrabnahme Rahatt!Julius Bethge,

Leipziger Strasse 5,
Delikatess- und Weinhandlung.

Kegelbahn
gut asphaltirt, mit freundlichem Kegel-
zimmer verſehen, für einige Abende
zu beſetzen.
Hotel Kaiſerhof, Reilſtr. 132.

bakes
d See ſsur regeſANNoV RCAKES-FABI

Ah T.Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Dienstag

Landeszeitung für die
Beilage zu Nr. 236 der Halleſchen Zeitung 23. Mai 1899

Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdrud verboten.]

Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 13 Jahren, am 23. Mai 1886, ſtarb zu Berlin der be
rühmte Geſchichtsſchreiber Leopold von Ranke. Seine Werke
bieten nach der Seite des öffentlichen Lebens hin eine genau an
ſchließende Ergänzung der Götheſchen Weltanſchauung dar. Seine
Fruchtbarkeit war ohne gleichen er iſt wie ein Baumeiſter, der
mächtige Quaderſteine hiſtoriſcher Wahrheit aufthürmt für die Ewig-

keit, und dabei ſo objektiv wie nur möglich. Noch als Greis machte
er ſich an das Rieſenwerk einer Weltgeſchichte. Ranke wurde am
20. Dezember 1795 zu Wiehe a. d. Unſtrut geboren.

Jn eigener Sache!
Wie die „Saalezeitung“ Gerichtsberichte macht.

Die Ausfertigung des Urtheils und ſeiner Begründung in dem
Prozeſſe des Verlegers der Halleſchen Zeitung, Herrn Otto
Thiele, wider den Redakteur des Volksblattes, Herrn
Wilhelm Swienty, iſt nunmehr bei uns eingegangen. Die Be-
gründung des Urtheils hat folgenden Wortlaut:

In der am 16. Februar 1899 erſchienenen Nr. 40 des „Volls-
blattes“ iſt unter der Rubrik „Lokales und Provinzielles“, für welche
der Angeklagte (Herr Wilh. Swienty) als verantwortlicher Redakteur
n hat, ein Artikel „Vom guten Ton der Unternehmer“
enthalten.

In dieſem Artikel ſpricht der Verfaſſer auch „von dem edlen
Blatte des raufluſtigen Herrn Otto Thiele“.

Der Privatkläger fühlt ſich durch die Bezeichnung als raufluſtiger
Herr beleidigt und hat deshalb form- und friſtgerecht die Privatklage
gegen den verantwortlichen Redakteur des Blattes, den Angeklagten,
wegen öffentlicher Beleidigung erhoben.

Daß in der Bezeichnung einer Perſon als raufluſtig eine Be-
leidigung zu erblicken iſt, ſteht außer allem Zweifel, wenn auch der
Angeklagte der Meinung zu ſein ſcheint, daß ſich die Herren von der
Preſſe die ärgſten Beleidigungen zufügen können, ohne daß ſie dafür
ſtrafbar wären. Ferner aber hat der Aungefklagte verſucht,
den Wahrheitsbeweis für die Bezeichnung des Privatklägers als
raufluſtig zu führen, indem er behauptete, daß gelegentlich einer
Verſammlung des konſervativen Vereins, in welcher es ſehr erregt
zugegangen ſei, der Privatkläger ſich durch Schlagen mit einem
Stuhlbeine hervorgethan habe. Der angetretene Beweis iſt ihm
aber mißlungen.

Nach der übereinſtimmenden Ausſage ſämmtlicher Zeugen
wäre es in jener Verſammlung zwar bald zu einer Schlägerei ge
kommen gerade aber durch das beſonnene Verhalten des Privat-
klägers iſt dieſe verhindert und nach der völlig einwandfreien Aus-
ſage des Zeugen Liebermann hat ſich auch ſpäter, als die Stimmung
immer noch ſehr erregt war, der Privatkläger vom Gedränge
zurückgehalten.

Allerdings iſt durch den erwieſenermaßen von ihm gebrauchten
Ausdruck „unanſtändiger Menſch“ der erſte Anlaß zu der ſpäteren
aufregenden Scene gegeben.

Es war mithin thatſächlich feſtzuſtellen, daß der Angeklagte den
Privatkläger in der Nummer 40 der von ihm redigirten
Zeitung „Volksblatt“ vom 16. Februar 1899 wörtlich öffentlich
durch die Bezeichnung als „raufluſtig“ beleidigt hat.

aß dem Angeklagten dabei der Schutz des S 193 Slkraf-Ge
ſetzduchs zur Seite ſtehe, iſt von ihm weder behauptet, noch konnte
er ihm zugeſprochen werden, da für den Angeklagten kein Grund
vorliegt, welcher ihn zu dieſem Angriff gegen den Privatkläger be
rechtigt erſcheinen ließe.

er Angeklagte war daher wegen öffentlicher Beleidigung nach
88 n n 200 Straf-Geſetz-Buchs und 8 20 Reichspreßgeſetzes
zu beſtrafen.

Der Umſtand, daß das Volksblatt durch vielfache Angriffe der
Halleſchen Zeitung, deren Verleger der Privatkläger iſt, gereizt war,
ließ eine geringe Geldſtrafe als Sühne hinreichend erſcheinen, in Anbetracht
der Vorſtrafe des Angeklagten wegen Beleidigung mußte das Gericht
von dem niedrigſten Strafmaß Abſtand nehmen. Die erkannte
Strafe erſchien daher gerechtfertigt.

Da außerdem die Beleidigung öffentlich durch die Zeitung
erfolgte, war dem Veleidigten unter Wahrung ſeiner weiteren An
ſprüche aus S 200 Abſ. 2 Str.G.B. nach Abſ. 1 a. a. O. Publikations-
befugniß zuzuſprechen.

Die Entſcheidung über die Koſten entſpricht den S 497, 503
Straf-Prozeßordnung. gez. Weigelt.

Vorſtehendes Urtheil wird hiermit ausgefertigt und dieſe Aus-
fertigung dem Buchdruckereibeſitzer Otto Thiele mit dem Bemerken
ertheilt, daß das Urtheil rechtskräftig iſt.

Halle a. S., den 12. Mai 1899.
gez. Blume, Sekrekär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts, Abtheil. IX.

Wir haben dieſem Erkenntniß noch einige Bemerkungen
hinzuzufügen. Es hat nämlich ein Theil der hieſigen Preſſe den in
Frage ſtehenden Prozeß in einer Weiſe fruktifizirt, welche weder
unparteiiſch genannt werden kann noch journaliſtiſchem Takte entſpricht.
Es iſt vor Allem die hieſige freiſinnige „Saalezeitung“, welche von
dieſen Vorwürfen betroffen wird. Nachdem einen Tag nach der
Gerichtsverhandlung das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ ein ſehr aus
führliches, ſelbſtredend ſtark gefärbtes und nicht in allen ſeinen Theilen

zutreffendes Referat veröffentlicht hatte, fühlte ſich Tags
darauf auch die „Saalezeitung“ bemüßigt, einen langen Bericht
über die Verhandlung zu bringen. Dieſer Bericht iſt nicht nur
höchſt unvollſtändig, ſondern zum Theil direkt falſch, die ganze Ange-
legenheit iſt zudem in durchaus ungerechtfertigter Weiſe aufgebauſcht.
Wir wiſſen nicht, woher der Bericht ſtammt, aber ſoviel ſteht feſt,
daß er entweder aus dem Referate des Volksblattes zuſammen
geſchrieben worden Siſt, oder daß der verehrliche Berichterſtatter der
„Saale-Zeitung“ während der Verhandlung geſchlafen hat, oder
endlich, daß Unkenntniß und Böswilligkeit gemeinſam an demſelben
P d haben. Iſt es ſo wie ſo in der halbwegs anſtändigen

reſſe Brauch, über Gerichtsverhandlungen ſtreng unparteiiſche Referate
zu bringen, ſo hätte man in dem vorliegenden Falle, wo es ſich um die
Privatklage des Verlegers eines an demſelben Orte erſcheinenden
bürgerlichen Blattes handelte, von dem Talte der Redaktion bezw. des
Verlages erwarten dürfen, daß von der Verhandlung überhaupt kein
Bericht oder nur eine kurze Mittheilung über den Ausgang vpublizitt
wurde. Zumal da die ganze Angelegenheit an ſich die Oeffentlichkeit
nicht im Geringſten intereſſiren konnte. Denn es handelte ſich lediglich
um einen perſönlichen Zwiſt des Herrn Otto Thiele und eines hieſigen
Antiſemitenführers, der, wiewohl das Tiſchtuch zwiſchen der konſer
vativen und antiſemitiſchen Partei ſeitens der erſteren längſt zerſchnitten
iſt ſich nicht ſcheute, die zwangloſen Unterhaltungsſtunden, in denen

einige Mitglieder des hieſigen t Vereins
zu vereinigen pflegen, mit ſeiner Gegenwart heim-
zuſuchen, die Harmonie zu ſtören und auf die Halleſche
Zeitung zu raiſonniren, weil ſie konſervativ, nicht radauantiſemitiſch
i. Um zwangloſe Unterhaltungsſtunden, ſozuſagen um einen
Stammtiſch von Mitgliedern des konſervativen Vereins, keineswegs
am offizielle Verſammlungen desſelben handelt es ſich bei den

ttwochszuſammenkünften im „Goldenen Schiffchen“. Das Alles
mußte die „freiſinnige“ Saalezeitung wiſſen, die ja ihre Redakteure z.

aus dem konſervativen Lager und ſpeziell aus der Halleſchen Zeitung
zu beziehen mit heißem Bemühen ſtets befliſſen iſt.

Aber darum handelt es ſich hier nicht; denn dem konſervativen Vereiv
thut es keinen Schaden, wenn ein Blatt wie die „Saalezeitung“ un
richtige Berichte über ihn in die Welt ſtreut. Erſt jüngſt haben
dein Redakteur der Hall. Ztg. angeſehene Leute, welche den konſer
vativen Parteien nicht angehören, ihrer Ueberzeugung dahin Aus
druck gegeben, daß die „Saalezeitung“ auf einem nicht viel höheren
Niveau ſich befinde, wie das hieſige „Volksblatt“. Wir ſtehen ſogar
noch auf einem ſchrofferen Standpunkte: wir achten das „Volksblatt“
weitaus höher, als die „Saalezeitung“. Denn ſo verwerflich die Ziele
der Sozialdemokratie ſein mögen: das „Volksblatt“ kämpft offen und
kräftig für dieſelben und ſchaut dabei nicht nach rechts und nicht nach
links, die „Saalezeitung“ aber iſt aus lauter Verſteckſpielen zuſammen
geſetzt. Heimtückiſch und hinterliſtig verſpritzt ſie ihr Gift; indem ſie
von Zeit zu Zeit in einigen leeren Phraſen ſich den Anſchein giebt,
als ſeien ihr Monarchie, Vaterland und Deutſchthum ſympathiſche
Dinze, laſſen ihre Artikel und Notizen das ſehr häufig nicht
im Geringſten erkennen; die „Saalezeitung“ hat geradezu
eine Routine darin erlangt, die Fundamente unſeres Staatsl ebens
heimlich unterminiren zu helfen. Sie iſt es, die das naive Publikum
unverſehens für die Sozialdemokratie reif macht. Wenn dabei die
„Saalezeitung“ ſich immer etwas auf ihren noblen Ton zu Gute
thut, ſo klingt das in der That ausnehmend komiſch. Dem deutſchen
Manne iſt im Kampfe ein kräftiger, offener Hieb weiß Gott ſym-
pathiſcher, als ein Stich von hinten mit einer vergifteten Stecknadel.
Der energiſche, ununterbrochene Kampf aber gegen die Sozialdemo
kratie mit den ſchärfſten Waffen erſcheint uns als die erſte und vor
nehmſte Pflicht der nationalen Preſſe. Wenn die „Saalezeitung“
anderer Meinung iſt und vor der Sozialdemokratie entweder ſchweif-
wedelt oder im beſten Falle ihr mit ſchwächlicher Lauheit begegnet,
ſo können wir es nicht ändern, beneiden ſie aber um dieſe kümmerliche
Meinung wahrlich nicht.

Worum es ſich aber heute handelt, iſt das Taktgefühl
der „Saalezeitung'. Denn ſie brachte das Referat über den
in Frage ſtehenden Prozeß nicht nur in behaglicher Breite, ſondern
ganz parteiiſch gefärbt und z. Th. entſtellt. Aus dem
richterlichen Erkenntniſſe geht hervor, daß für den Ausgang des
ren in erſter Linie die „völlig einwandfreie Ausſage des Zeugen

iebermann“ den Ausſchlag gegeben hat. Dieſer Zeuge wird aber
in dem Berichte der „Saalezeitung“ mit keiner Silbe erwähnt.
e demſelben werden im Gegentheil nur die Ausſagen des Herrn

reubel und ſeines antiſemitiſchen Freundes hervorgehoben. Alle
Zeugniſſe zu Gunſten des Hetrn Otto Thiele ſind von Anfang
bis zu Ende in der „Saaleztg.“ vollſtändig todtgeſchwiegen worden.
Das nennt man wahrheitgemäße Berichterſtattung. Das nennt man
einen „noblen“ Ton und eine „noble“ Kampfesweiſe. Das Schlimmſte
leiſtet ſich indeß das höchſt ſchätzenswerthe Blatt in dem Schlußabſatze
ſeines Artikels, welcher in ſeinem Anfange folgendermaßen lautet:

„Das Ergebniß der Verhandlung war ſchließlich, daß der
Wahrheitsbeweis des Angeklagten Swienty als nicht erbracht an
geſehen wurde. Das Gericht erkannte an, daß die Bezeichnung
„raufluſtig“ wohl auf die „Halleſche Zeitung“, nicht aber auf deren
Beſitzer angewendet werden könne.“

Das hat das Gericht durchaus nicht anerkannt. Die Sache
verhielt ſich vielmehr folgendermaßen Der Angeklagte Herr Swienty
identifizirte die Hall. Ztg. und den Verleger derſelben, Herrn Thiele,
miteinander. Um dem Angeklagten nun klar zu machen, daß
eine ſolche Jdentifizirung nicht richtig ſei, führte der Vorſitzende des
Gerichtshofes u. A. aus daß, ſelbſt wenn man die Halleſche
Zeitung rauflüſtig nennen könnte, es dennoch nicht erlaubt
wäre auch den Verleger derſelben als raufluſtig zu be
zeichnen. Der Herr Vorſitzende hat alſo nur vergleichsweiſe
hier die Halleſche Zeitung angeführt, ohne damit irgendwie ausdrücken

zu wollen, daß die Halleſche Zeitung in der That raufluſtig ſei.
Wir ſind ſeitens des Herrn Vorſitzenden des Ge-
richtshofes zu der ausdrücklichen Erklärung er-
mächtigtworden, daß er auch nicht im Entfernteſten
daran gedacht habe, die Halleſche Zeitung als rauf-
luſtig bezeichnen zu wollen. Wenn die „Saalezeitung“
und auch das „Volksblatt“ die Ausführungen des Herrn Vorſitzenden
bisher ſo gedreht hatten, ſo ſind ſie nach dieſer aus-
drücklichen Erklärung dazu in keiner Weiſe be-
rechtigt. Von dem Volksblatte wenigſtens nehmen wir an, daß
es das einſehen und danach handeln wird.

Die würdige „Saalezeitung“ fährt dann in ihrem Referate fort
„Es wurde jedoch nur auf eine geringe Strafe, 6 Mark, erkannt. Das Gericht berückſichtigte bei der Feſtſetzung dieſes Straf-

maßes, daß es nicht wünſchenswerth ſei, wenn die Zeitungen an-
fingen, ſich unter einander zu verklagen, da derartige Klagen dann
überhaupt kein Ende nehmen würden, insbeſondere, wenn ſie gegen
W „Halleſche Zeitung gerichtet würden, die häufig dazu Anlaß
gebe.“

Dieſer Abſatz in dem Referate der „Saalezeitung“ iſt poſitiv
unwahr. Wir ſind ſeitens des Herrn Vorſitzenden
des Gerichtshofes zu der Erklärung ermächtigt,
daß es ihm nicht in den Sinn gekommen ſei, ſo
etwas oder ſo etwas Aehnliches zu ſagen. Wir fügen
dem hinzu: vielleicht mag der Rechtsanwalt des Angeklagten
eine Aeußerung ähnlichen Sinnes gethan haben. Derſelbe hatte aber
für die Sozialdemokratie gegen die „yHalleſche Zeitung“ zu
ſprechen. Der Rechtsanwalt des Klägers hätte mit gleichem
Rechte Aehnliches gegen das Volksblatt ſagen können.
Wenn aber die „Saalezeitung“ aus den Worten eines eine Partei
vertretenden Rechtsanwalts ein richterliches Erkenntniß macht, ſo heißt
das: dem Publikum Sand in die Augen ſtreuen. Dem Anſtands-
gefühle des Verlages bezw. der Redaktion der „Saalezeitung“ ſei es
überlaſſen, ob in ihr eine Berichtigung veröffentlicht wird. Jn der
ganzen Angelegenheit hat ſich die „Saalezeitung“ mit nichts weniger
als mit Lorbeern bedeckt. Wir haben uns über das Vorgehen des
edeln Blattes nicht gewundert, denn es iſt allgemein bekannt, in
welchem rapiden Niedergange hinſichtlich ſeiner Geſinnung ſich das-
e W längerer Zeit, zumal ſeit dem Tode des alten Herrn Hendel,

efindet.

Halleſche Nachrichten.
Deutſcher Gruben- und Hütten Beamten Verein

(Z weig verein Halle). Nach dem Beſchluß der letzten General
Verſammlung ſollen im zweiten und dritten Monat eines jeden
Vierteljahres Wanderverſammlungen in den einzelnen Bezirken des
Zweigvereins ſtattfinden, mit welchen die Monatsverſammlungen ver
bunden und gleichzeitig hervorragende induſtrielle und gewerbliche
Anlagen in Augenſchein genommen werden können. Die erſte dieſer
Wanderverſammlungen iſt für nächſten Sonntag, 28. Mai, in Ober-
röblingen am See (Gaſthof zum Kronprinzen) angeſetzt. Die
Abfahrt vonHalle erfolgt auf SonntagskarteMittags 12 Uhr, die Ankunft
in Oberröblingen um 12 Uhr 49 Min. Auf Grund der in liebens-
würdigſter Weiſe von der Direktion der A. Riebeck' ſchen
Montan-Werke dem Zweigverein ertheilten Erlaubniß findet dann
zunächſt die Beſichtigung der Grube „CrednerSchacht“ (Tagesanlagen
und Briketfabrik), der Grube „Kupferhammer“ (elektriſche Centrale
mit Gasreinigungsanſtalt) und der zu dieſer Grube gehörigen Paraffin-
Fabrik mit den Nebenbetrieben ſtatt. Der dann im „Gaſthof zum
Kronprinzen“ folgenden Monatsverſammlung ſchließt ſich ein gemüth
liches Beſammenſein an. Die Rückfahrt erfolgt Abends 8 Uhr 15 Min.
oder 9 Uhr 45 Min. die Ankunft in Halle entſprechend um 9 Uhr
4 Min. oder 10 Uhr 27 Min. Die Vorbereitungen zu dieſer Wander-
verſammlung haben die Oberröblinger Mitglieder des Zweigvereins

übernommen, welche Alles aufbieten werden, um ihren Kollegen, den
Familien- Angehörigen derſelben ſowie von denſelben einzuführenden
Gäſten genußreiche Stunden anregender Unterhaltung zu bieten.

Der Verband von Glaferinnungen Thüringens, der
Provinz Sachſen und Anhalts mit dem Sitze in Halle hält am
nächſten Sonntag ſeinen Verbandstag in Nordhauſen ab. Nach
der Eröffnung der Verhandlungen durch den Verbandsvorſitzenden,
Renner-Halle, wird der Bericht des Vorſtandes durch den
Schriftführer Stachelroth-Halle, der Rechenſchaftsbericht durch
den Kaſſirer MattickHalle erſtattet werden. Nach Verleſung der
Berichte der Verbands Jnnungen folgt ein Vortrag des Vorſitzenden
des Deutſchen Glaſer-Verbandes, Jeſſel- Berlin, über Zwangs
und freie Jnnungen nach dem gegenwärtigen Geſetz ſowie über die
Handhabung des letzteren durch die Regierungsvertreter. Weiter
werden ſprechen Renner- Halle über die Glas- Verſicherung
„Harmonia“ und der deutſche Glaſerſtand, Fritz ſche Halle über
die unhaltbaren Zuſtände im heutigen Submiſſionsweſen, Fauſer-
Weimar über die Handhabung der Arbeitsnachweiſe und Obermeiſter
Weißleder- Erfurt über die Lohnbewegungen der heutigen Zeit
und die Stellungnahme der Meiſter zu derſelben. Den Schluß der
Verhandlungen bilden die Neuwahl des Vorſtandes und die
Beſtimmung des Ortes für den nächſten Verbandstag.

Handwerkermeiſter-Verein. Das erſte diesjährige Sommer-
konzert findet morgen, Mittwoch, 24. Mai, in der Aktienbrauerei am
Roßplatz ſtatt. Die folgenden finden wieder abwechſelnd im Paradies-
garten und in der Aktienbrauerei ſtatt. Karten zu den Konzerten
ſind Abends an der Kaſſe zu haben. Montag, den 29. Mai, findet
die Beſichtigung der hieſigen Zentral-Werkſtatt ſtatt. Die zweite Be
ſichtigungstour wird Montag, den 19. Juni, nach Eisleben gehen zur
Beſichtigung der Kupferſchiefer-Bergwerke, und die dritte Montag,
den 7. Auguſt, der Blindenanſtalt gelten.

Ein Komet iſt ſeit einiger Zeit allabendlich an unſerem Hori
zonte ſichtbar. Er ſteht am nördlichen Himmel und iſt mit bloßem
Auge als Stern 5. Größe wahrzunehmen. Swift, ein amerikaniſcher
Gelehrter, hat den Kometen in dieſem Jahre entdeckt. Am 24. Mai
wird der Komet ſeine ſtärkſte Helligkeit erreichen und bis zum 12. Juni
unter den in Deutſchland ſichtbaren Sternen ſich biwegen. Direktor
Archenhold hat auf der Sternwarte Treptow b. Berlin den Kometen
beobachtet und ihn mit Hülfe des großen Fernrohrs photographirt.
Dabei hat er neben dem Hauptkern einen ſchwachen Nebenkern be-
obachtet. Der Stern hat eine ſolche Ausdehnung, daß er ſchon jetzt
das Geſichtsfeld des Fernrohres ausfüllt. Seine Farbe iſt blau mit
einem Stich ins Grünliche.

Die Sitzung der Gemeindevertretung in Giebichenſtein,
in welcher die Eingemeindungsfrage erörtert werden ſoll, findet nicht,
wie die „Saalezeitung“ fälſchlich meldete, am 28. d. Mts., ſondern
am Donnerstag, den 1. Juni, Nachmittags 5 Uhr im
„Gaſthof zum Mohr“ ſtatt.

Neue Orgel. Jn voriger Woche wurde die der Kirche in
Trotha von dem verſtorbenen Rittmeiſter Nagel geſchenkte 18 ſtimmige
Orgel von dem Orgelbaumeiſter Rühlemann-Zörbig aufgeſtellt und
am Sonnabend von dem Profeſſor ReubkeHalle in Gegenwart des
Gemeindekirchenrathes abgenommen. Am erſten Feiertage fand die
Einweihung ſtatt.

Preis. Bei dem am Pefingſt- Sonntag in Erfurt ſtatt
S Radfahrerfeſt errang die Sechſer- Mannſchaft der „Halleſchen

adfahrerGeſellſchaft“ im Konkurrenzreigenfahren den erſten Preis
(Ehrenpreis der Stadt Erfurt) mit 13,4 Punkten.

Patentſchan. Angemeldet von: C. G. Hausmann,
Waltershauſen Haus zum Aufbewahren von Fahrrädern.
Schäffer Budenberg, Magdeburg Buckau In beiden Stromrich
tungen bei Rohrbru h ſchließendes Ventil. Chr. Erfurth Sohn,
Teuchern Verfahren zum Vorwärts- und Rückwärts-Schmauchen
in ſtetig betriebenen Oefen unter Anwendung von
Doppelſchiebern. Theodor Grieſemann, Magdeburg Neuſtadt:
Schneidevorrichtung für das Lochſteinmundſtück von Ziegelpreſſen zur
Beſeitigung von Wurzelfaſern rc. Gebr. Commichau, Magdeburg-
Sudenburg: Förderſchnecke Ertheilt an: Halle'ſche Maſchinen
und Dampfkeſſel-Armaturenfabrik Dicker u. Werneburg, Halle Bei
Rohrbruch ſelbſtſchließendes Ventil Nr. 104 381. Claes u. Flentje,
Mühlhauſen Ringelapparat für Strickmaſchinen Nr. 104 415.
C. Zienau, Magdeburg-Sudenburg Sprungfedern-Matratze mit
einem aus einzelnen Platten beſtehenden Oberboden. Nr. 104 447.

Firma Wilh. Strube, Magdeburg-Buckau Waſſerſtandshahn mit
in den Hahnküken gelagerten Kugelventilen. Nr. 104 444.

Anf dem hieſigen Bahnhof der Halle-Hettſtedter Bahn
konnte ſich geſtern Nachmittag leicht ein Unglück ereignen. Der nach
Dölau beſ.immte Zug war überfüllt, die in die vorderen Wagen ein
geſtiegenen Ausflügler wurden nach den hinteren Wagen dirigirt,
woſelbſt noch Platz vorhanden war. Sie kamen der Weiſung nach
und waren eben im Begriff, aufzuſteigen, als ſich der Zug ſchon in
Bewegung fetzte. Dabei rutſchte der Schuhmachermeiſter O. von
hier vom Trittbrett ab und gerieth unter den Wagen.
Schnell hinzuſpringende Männer riſſen den in großer Gefahr
ſchwebenden Mann auf den Bahnſteig, andernfalls er überfahren
worden wäre. Mit einigen kleinen Hautabſchürfungen, beſchmutzten
Kleidern und einem nicht geringen Schreck kam er davon. Unter den
Paſſagiren machte ſich allgemeine Entrüſtung geltend darüber, daß
man ſeitens des Zugperſonals angeblich leichtſinnig verfahren ſei. Die
Unterſuchung wird den wahren Thatbeſtand ergeben.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts hat bekanntlich
im Reichstage die Erklärung abgegeben, daß von den Anwärtern für
die mittlere Beamtenlaufbahn der Poſtverwaltung künftig die Reife
für Unterſekunda verlangt wird. Von amilicher Seite wird jetzt
bekannt, daß die verlangte Schulbildung durch das Zeugniß einer
öffentlichen Schule nachgewieſen werden muß. Aufnahmeprüfungen,
wie ſie bisher von den Organen der Poſtverwaltung
abgehalten wurden, um die ſchul wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe der
Bewerber feſtzuſtellen, finden künftig nicht mehr ſtatt. Denjenigen
jungen Leuten, die ſpäter in die mittlere Poſtbeamten-
laufbahn eintreten wollen, kann daher zur Vermeidung von Lnt-
täuſchungen nur empfohlen werden, ſich von vornherein die verlangte
Vorbildung auf einer öffentlichen Schule zu erwerben, nicht aber eine
der ſogenannten Poſtfachſchulen aufzuſuchen, deren Leiter oft durch
weitgehende Verſprechungen Zöglinge für ihre Anſtalten zu ge-
winnen ſuchen.

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hält am Donners
tag, den 25. d. Mts., Abends 8 Uhr in Kramer's Reſtaurant eine
Sitzung ab mit folgender Tagesordnung: a) Oeffentliche Sitzung:
1. Beſchlußfaſſung über die Aufnahme eines Darlehns. 2. Auf-
laſſungsangelegenheiten. 3. Kanaliſations-Frage. 4. Antrag auf
Verſetzung eines Waſſerſtänders. 5. Antrag auf Benutzung der
Feuerſchlippe. b) Geſchloſſene Sitzung 6. Wahl eines Schiedsmanns
in Sachen contra Gaswerk Giebichenſtein wegen Aufſtellung von
Straßenlaternen. 7. Beſchlußfaſſung über die Anſtellung eines Rektors.
8. Mittheikungen.

Ueber den Selbſtmord des Dienſtmädchns Pauline
Heimbacch geht uns noch nachſtehende authentiſche Mittheilung zu:
Das 22 Jahre alte Mädchen, aus Nebra a. U. gebürtig, ſtand
beim Fleiſchermeiſter Kopf hierſelbſt in Dienſten. Demſelben fiel es
auf, daß das Mädchen öfters eine Vorladung zur polizeilichen Ver
nehmung erhielt, er beruhigte ſich indeſſen bei der Mittheilung der-
ſelben, daß ſie in einer Schlägereiſache als Zeugin vernommen werden
ſollte. Da kam eine gerichtliche Vorladung zum 18. d. Mts.
von dem Amiesgericht zu Nebra, wo die p. Heimbach
des Betruges angeklaglt war. Es ſtellte ſich heraus,
daß das leichtſinnige junge Mädchen ſich Geld erſchwindelt hatte, um
ſich Näſchereien c. zu kaufen, auch hatten ſich bei ihren Sachen
Kleidungsſtücke norgefunden, die anderen Mädchen abhanden gekommen
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waren. Ein neues Dienſtbuch hatte ſie ſich erſt hier in Halle ver
ſchafft, da ſie ihr altes angeblich verloren hatte, in Wirklichkeit enthielt
daſſelbe ungünſtig lautende Zeugniſſe. Die BDienſtherrſchaft, die ſonſt
mit dem Mädchen zufrieden war, ermahnte ſie, den Termin ja wahr-
zunehmen da ſie ſonſt Unannehmlichkeiten haben
würde ſie wollte nämlich der Vorladung nicht Folge
leiſten. Am 18. Mai begab ſie ſich rechtzeitig von Hauſe fort,
ging aber nicht zur Bahn, ſondern zu ihrer hier wohnenden Schweſter,
in deren Geſellſchaft ſie den ganzen Tag über verweilte. Abends
verließ ſie dieſelbe, um angeblich zu ihrer Herrſchaft zurückzukehren.
Das that ſie nicht, ſondern irrte vlanlos umher. So kam ſie an die
Halle Hettſtedter Vahn und da zufällig ein Zug den Uebergang
am Paſſendorfer Wege paſſirte, warf ſie ſich bekanntlich
vor denſelben. Die Räder der Maſchine ſchnittenihr beide Beine und einen Theil des Armes ab. Jn jammervollem
Zuſtand wurde ſie aufgefunden und ſogleich nach der Klinik geſchafft,
woſelbſt ſie am andern Morgen 3 Uhr in Folge großen Blutverluſtes
verſtarb. Die in dem Kleide des ihörichten Mädchens befindlichen
Schlüſſel, ihrer Herrſchaft gehörig, waren durch Ueberfahren ganz
breit gedrückt und verbogen. Der Lokomotivführer hatte von dem
Vorfall nichts gemerkt, da ſich das Mädchen erſt kurz vor Paſſiren
des Zuges vor denſelben geworfen hatte.

Jm Lanfe der vergangenen Woche verſtarben an:
Maſtdarmkrebs 2, Luftröhrenkatarch 2, Darmkatarrh 3, Schlag-
anfall 2, Herzſchlag 2, Verblutung in der Geburt 1, Lungen-
entzündung 2, Hirnhautentzündung 1, Krämpfen 7, Lungenſchlag 2,
Blinddarmentzündung 1, Altersſchwäche 3, Selbſtmord d. Erhängen 1,
Gehirnerweichung 1, Magenkrebs 2, Darmverſchluß 1, Enkkräftung 4,
Lungenkatarrh 1, Lungenemphyſem 1, h des Kreuz
deins 1, Herzlähmung 2, Bauchtuberkuloſe 1, Bronchitis 1, Lungen-
tuberkuloſe 3, Speiſeröhrenkrebs 1, Blutvergiftung 1, Waſſerſucht 1,
Hirngeſchwulſt 1, ſchweren Verletzungen 1, Anämie i, Scharlach 3;
in Summa 56 Perſonen, darunter 8 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Durchgegangen ſind geſtern Nachmittag in der Kellnerſtraße
zwei Kutſchpferde mit dem Wagen, als der Kutſcher gerade auf den

ock ſteigen wollte. Die Pferde riſſen einige ſich ihnen entgegen
ſtellende Perſonen n'eder, bis ſie endlich nach zahlreichen Karambo-
lagen hinter der Mansfeider Straße bei der Schwemme angehalten
wurden. Außer der Beſchädigung des Wagens iſt kein weiteres Un
heil angerichtet worden.

Unfall beim Zuſchanen. Der Turnverein „Urania“ hielt
am erſten Pfingſtfeiertag Nachmittags im „Paradiesgarten“ ein
Preisturnen ab, bei dem unter Andern auch Kugelwerfen ausgeführt
wurde. Die dabei benutzte Kugel iſt von Eiſen, wiegt 10 Pfund
und wird in die Weite geworfen. Einer der Turner warf die Kugel
unbegreiflicherweiſe in ſchräger Richtung, mitten in das dicht dabei
ſtehende, zuſchauende Publikum hinein. Den etwa 7 jährigen Schul
knaben Lorenz, Rathswerder 3 wohnhaft, traf die Kugel mit
aller Wucht ins Geſicht und verletzte ihm den Kinnbacken
ſchwer, auch biß ſich das Kind die Zunge durch und erlitt ſonſt noch
Verletzungen. Bewußtlos brach es zuſammen und wurde nach der
elterlichen Wohnung geſchafft. Ein Arzt war bald zur Stelle und
legte einen Verband an. Die Verantwortung hat der gedachte Verein
zu tragen, da er derartige Uebungen nur auf einem größeren, von
Menſchen freiem Plane vornehmen darf. Andererſeits drängt aber
das zuſchauende Publikum ganz unverſtändiger Weiſe ſo dicht heran,
als nur möglich iſt.

Einbrüche. Geſtern Nachmittag iſt in die Wohnung eines
Kaufmanns in der Maoagdeburgerſtraße 53 eingebrochen worden. Der
oder die Diebe ſind dabei ſo ſchlau wie frech zu Werke gegangen. Sie
paßten die Zeit ab, während welcher ſich die Bewohner auswärts de
fanden. Etwa um 4 Uhr Nachmittags fuhr das Ehepaar weg von

das Dienſtmädchen hatte einen freien Nachmittag, ſodaß
ch Niemand in der 3 Treppen hoch liegenden Wohnung befand.

Um 6 Uhr ſchon kehrte man zurück. Aber die Zwiſchenzeit war für
die Einbrecher genügend, um Alles durchzuwühlen und die Werth
ſachen mitzunehmen. Mittels eines Dietrichs war die
Korridorthüur geöffnet worden und dann hatte
man planmäßig große, kleine und kleinſte Kaſten, Kaſſetten, Schränke
und ſonſtige Behälter aufgeſchloſſen, gewaltſam erbrochen oder zer
ſchlagen, in denen man auch nur den geringſten baaren Werth ver
muthete. Alle Schmuckſachen, Gold und Silberſachen, die Geld-kaſſette u. ſ. w. wurden ſogar eine alte Börfe, in der
fich nur 5 Kupferpfennige befanden, wurde mitgenommen. Dabei
unterſchieden die Gauner auch genau zwiſchen Silber- und Aklfenide-
waaren, die letzteren ließen ſie ruhig zurück. Man vermuthet, daß
es ſich um eine gemeinſte Einbrecherbande handelt, die von Leipzig
aus Streifzüge unternimmt. de derſelben Zeit iſt in 2 Keller und
einem Bodenraum gr. Steinſtraße 39 eingebrochen worden. Hier iſt
den Dieben nichts in die Hände gefallen.

Herabgefallen. n der Haide dicht am Waldhauſe
war der 10jährige Knabe Richard Berger von hier auf einen Baum
geklettert. Als ihm andere Knaben zuriefen „Der Gensdarm kommt“,
ſtürzte er derart herab, daß er einen ſchweren Bruch des linken Fuß-
knöchels erlitt. Der Knabe befindet ſich in kliniſcher Behandlung.

Unfall. Als der Geſchirrführer Karl Loth von bier, während
er neben ſeinem Wagen ging, die Hemmvorrichtung anziehen wollte,
kam er mit dem linken Fuße unter ein Wagenrad, welches ihm die
große Zehe vollſtändig abquetſchte; er mußte in die Klinik auf-
genommen werden.

Radlerpech. Ein Geſchirrführer der Bierhandlung L. fuhr
am Sonnabend im ſcharfen Tempo mit ſeinem Gefährt um die
Ecke der großen Brauhausſtraße am Durchbruch zur kleinen, ſodaß
ein entgegenkommender Radler nicht mehr auszuweichen vermochte
und eine Karambolage unvermeidlich war. Durch den Zuſammen
ſtoß wurde das Rad vollſtändig demolirt.

Vom Fuſel. Jn vergangener Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr
el der Pfännerhöhe 49 wohnhafte Schmied W. Schläger in der
leariusſtr. in Folge Trunkenheit ſo unglücklich mit dem Hinterkopf

auf das Straßenpflaſter, daß er ſich eine 4 Zentimeter lange Quetſch-
wunde zuzog. Er wurde per Droſchke nach der Klinik geſchafft.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Thalia-Theaters wird uns ge-

ſchrieben: Der am Pfingſtſonntag mit großem Beifalle aufge
nommene tolle, übermüthige Schwank „Der Mäßigkeits-
Apoſtel“, mit Frl. u Bender als Tänzerin Kate Florida, gelangt am Hienstag und Mittwoch zur Wiederholung.

Konzert. Der vor etwa 1x Jahren gegründete und unker
Leitung von Frau Profeſſor Bernſtein ſtehende Lehrerinnen-
Geſangverein veranſtaltet zum Beſten der LehrerinnenKranken-
kaſſe am Sonnabend, den 3. Juni, ein Konzert im Saale des Stadt-
ſchützenhauſes. Außer hieſigen geſchätzten Soliſten haben auch einige
Mitglieder des Leipziger Gewandhaus-Orcheſters ihre Mitwirkung zu
geſagt, ſo daß ganz beſonders intereſſante muſikaliſche Genüſſe zu
erwarten ſind.

Eingeſandt.
An die Direktion des Zirkus Wulff.

So hübſch und vielſeitig die Pantomime „Die geraubte Braut“
ach ſein mag, ſo erſuchen wir die Direktion dennoch, dieſelbe nicht

an jedem Abend zur Aufführung zu bringen, ſondern ſo
häufig wie möglich Sportsvorſtellungen ein-
ſchieben zu wollen. Während die Schauluſt durch einen
einmaligen Beſuch der intereſſanten Pantomime vollauf befriedigt
wird, werden die Sportsvorſtellungen ſeitens der Pferde-
liebhaber und Pferdekenner ſich ſicherlich eines ſich immer wieder
holenden Beſuches zu erfreuen haben. Wir hoffen mit Beſtimmtheit,
daß die Direktion Wulff unſerem Wunſche gern und recht bald nach-
kommen wird, da, wie wir wiſſen, Tauſende ebenſo denken wie wir.

Viele Sport- und Zirkusfreunde.

Vermiſchtes.
Eine groſte Feuersbruuſt hat in Gifhorn die großeUferſche Babrmable zum Theil eingeäſchert. Der Brand

entſtand durch die Exploſion einer Lampe auf dem Miſchboden und
griff mit großer Schnelligkeit um ſich unter Anderem iſt die elektriſche
Centrale des Mühlenetabliſſements mit allen techniſchen Einrichtungen
ein Raub der Flammen geworden. Zwölf Feuerwehren mit 250
Mannſchaften hatten vier Stunden mit dem Element zu kämpfen,
um den Rieſenbrand zu lolaliſiten. Mitverbrannt iſt nur eine
Nachbarſcheune. Der Schaden iſt bedeutend.

Ein Theater-Jntendant als Betrüger. Die vornehmen
Kreiſe in Jaſſy, der zweiten Reſidenz Rumäniens, beſonders die-
jenigen, die ſich für das Theater intereſſiren, befinden ſich ſeit einigen
Tagen in unbeſchreiblicher Aufregung. Der Chef des Theat rkomités

eine Stellung, die ſich ungefähr mit der eines Jntendanten deckt
eine der hervorragendſten Perſönlichkeiten der Geſellſchaft, hat den
Theaterfonds total ausgeplündert. Schon ſeit längerer Zeit langten
an das Theaterkomité anonyme Anzeigen ein, daß bei dem Theater
fonds von dem hervorragendſten Mitgliede desſelben konſtant große
Summen entwendet werden. Lie Denunziationen häuften ſich der
maßen an, daß ſie endlich dem Staatsanwalt übergeben wurden. Er
nahm zunächſt eine Reviſion der Kaſſen vor und fand dieſelben leer.
Der Kaſſenchef, über den Verbleib des Geldes vefragt, erklärte, daß
der Senator und UniverſitätsProfeſſer Andrei Vizanti, der ſogar
einmal kurze Zeit Miniſter war, ſein Chef ſei, daß dieſer die oberſte
Leitung des Theaters hatte, und als folcher mit dem Gelde nach
Belieben ſchalte und den Kaſſenbeamten keinen Einblick geſtattet. Nun
ſtellte man feſt, daß Vizanti die Subvention von 25 000 Francs er
hob ferner ein der Bank befindliches Theaterdepvot von
13 400 Francs und dieſe Gelder für ſich behielt. Auf des wieder
holte Drängen des Theaterſekretärs erklärte Vizanti, daß er nach
Bukareſt reiſen müſſe, um das Geld ron der Bank zu beheben.
Thatſächlich reiſte er vor einigen Tagen ab, kam aber nicht mehr
wieder. Jn letzter Stunde bat, wie man jetzt erfährt, Vizanti ſeineGatlin, eine ſehr reiche Dame, ihn mit 50 000 Francs zu retten.

Die Frau, die mit ihrem Gatten wegen ſeiner Liebſchauften mit den
Schauſpielerinnen längſt auf geſpanntem Fuße lebte, lehnte ab, und
ſo blieb dem Herrn Theatergewaltigen von Jaſſy, wenn er nicht
verhaftet werden wollte, nachdem er auch bei ſeinen Freunden
verſchloſſene Thüren fand, nichts Anderes übrig, als ſich aus dem
Staube zu machen.

Der Waſſerſtand der Wolga iſt ungewöhnlich hoch. Mehrere
Stadttheile der Stadt Aſtrachan, die unter dem Waſſerniveau liegen,
ſind durch Erdwälle geſchützt, deren Durchbruch man jetzt befürchtet.
Jn dieſem Falle iſt eine Ueberſchwemmung eines Theiles der Stadt
unausbleiblich, weshalb große Aufregung herrſcht. Es ſind Vorſichts
maßregeln ergriffen. Jm Kreiſe Zarewick ſind einige Dörfer über
ſchwemmt.

Prompte Vergeltung. Bei einem Hoch auf den Kaiſer
war in einer Sitzung der Feuerwehr zu Zawodze ein Grubenarbeiter
ſitzen geblieben. In Folge dieſes Verhaltens wurde ihm, nach der
„Kattow. Ztg.“, von ſeinen Kameraden ſofort die Feuerwehr-Uniform,
welche Eigenthum des Vereins iſt, ausgezogen und er ſelbſt an die
friſche Luft geſetzt. Der ſich zur ſozialdemokratiſchen Partei

bekennende Grubenarbeiter mußte, nur noch mit Hoſe und Hemd be
kleidet, ſeine Wohnung aufſuchen.

Feine Tropfen. Wie hochgeſchätzt und hochbezahlt noch immerdie Rbeingauer Weine ſind, bewies wieder die diesmalige
Weinverſteigerung des Gräflich Eltzſchen Rentamtes zu Eltville. Es
wurden unter Anderem für je ein Halbſtück (600 Liter) „Eltviller
Langenſtück“ 7010 Mark, „Rauenthaler Baiken“ 8550 Mark, „Eltviller
Sonnenberg“ 8630 Mark, „Münchhanach“ 10000 Mark und „Klümbchen
ſogar 15 000 Mark bezahlt.

Der groſte hiſtoriſche Feſtzug, der die Geſchichte der Abtei
St. Gallen vorſiellte und ſich eng an Scheffels „Ekkeharr“
anlehnte, und der von der Stadt St. Gallen veranſtaltet worden war,
ging am vergangenen Dienstag vor ſich. Der Zug zerfiel in 32 Gruppen
mit 100 Abtheilungen und umfaßte gegen 2000 Mitwirkende. Nach
10(00 zählten die von allen Seiten gekommenen Zuſchauer. Der
Zug wurde eingeleitet durch die ſtädtiſche Jugend, die nach dem Vor
bilde des Narciſſenfeſtes in Montreux und der Blumenfeſte an der
Riviera in das Koſtüm der Blumen gekleidet des Lenzes Erwachen
verkündete. Der Sieg des Frühlings über den Winter war trefflich
verſinnbildlicht; der Haupttheil des Zuges begann mit der Dar-
ſtellung einer alemanniſchen Bauernhütte in kulturgeſchichtlich treuer
Nachbildung es folgte ein alemanniſcher n hierauf
Gallus, der Begründer des Kloſters, mit ſeinen Mönchen, dann Had-
wig, die ſtolze Schloßherrin ron HohenTwiel mit dem Mönch Ekkebart.
Der St. Gallenſche Feſtzug ſtellte die beiden Helden der Scheffelſchen
Dichtung nicht in müßiger Liebeständelei dar, ſondern zeigte ſie mitten
in den kriegeriſchen Vorbereitungen zur Abwehr der drohenden
Hunneninvaſion. Beſonders wirkungsvoll nahm ſich die Gruppe der
wild heranſtürmenden Hunnen aus die tüchtigſten und verwegenſten
Reiter der Oſtſchweiz wurden dazu verwandt; dann folgte dasmaleriſche Bild der kegreices Mönche von St. Gallen und der

Jnſel Reichenau und der Hilfsmannſchaft aus Schwaben. Der
„Sieg des Friedens“, eine vortreffliche ſinnbildliche Darſtellung, bildete
den Schluß des in allen ſeinen Theilen vorzüglich ausgeführten
hiſtoriſchen Feſtzuges.

Schifffahrts Nachrichten.

Marine. S. M. SS. „Frithjof“ und „Beowulf“
ſind am 18. Mai in Eckernförde eingetroffen. Das Wachtboot
„Wega“ iſt am 19. Mai von Helgoland nach Geeſtemünde in See
ans und dort eingetroffen. S. M. SS. „Greif“ und

lan“ find am 19. Mai nach Kiel zurückgekehrt. Ein engliſcherFiſchereikreuzer paſſirte am 19. Mai mit nördlichem Kurs Helgoland.
1. Torpedobootsflottille iſt am 19. Mai in Warnemünde einge-

roffen.
Norddeutſcher Lloyd. Prinz Heinich“ 19. Mai 10 Abds.

Reiſe v. Port Said n. Neapei fortgeſ. Kaiſer Wilhelm II.“
19. Mai 11 Abds. Reiſe von Neapel über Gibraltar n. NewYork
fortgeſ. „Ems“, v. NewYork kommend, 19. Mai 6 Abds. in
Genua angek. „Sachſen, n. Oſtaſien beſt., 19. Mai Vm. in
Colombo angek.

Holland-Amerika-Linie, 22. Mai. „Statendam“, von
NewYork nach Rotterdam, Sonnabend Nachmittag von NewYork
abgegangen. „Spaarndam,“ von Rotterdam nach New-HYork,
Sonnabend Lizard paſſirt.

Union-Linie, 20. Mai. „Goorkha“ geſtern auf Heimreiſe
von Kapſtadt abgegangen.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 23. Mai

Wetterbericht vom 22. Mai, Mittags. Die Depreſſion,
welche am Sonnabend über Südſchottland lag, iſt vorüber-
gezogen und hat namentlich den Pfingſtſonnabend und den
erſten Feiertag in ungünſtiger Weiſe beeinflußt; ſie veranlaßte
zahlreiche Gewitter und Regenfälle, denen Abkühlung folgte.
Heute iſt es ſehr kühl, aber meiſt wieder heiterer bei Winden
aus nördlicher Richtung. Thale a. H. hatte von 3 Uhr
Nachm. bis 8 Uhr Abends am Sonnabend drei Ferngewitter
zu verzeichnen. Das Barometer iſt ſeit dem Abend im Steigen
begriffen.

Vorausſichtliches Wetter am 24. Mai.
wärmeres, ziemlich heiteres und meiſt trockenes Wetter.

Elwas

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Johannesburg, 23. Mai. Präſident Krüger hat Be-

weiſe in Händen, daß die 7 Engländer, welche in Johannisburg
verhaftet worden ſind, einen Anſchlag gegen die Regierung von
Transvaal bereits ins Werk geſetzt hatten.

Rom, 23. Mai. Jn amtlichen Kreiſen verlautet, daß, im
Falle die Sanmunbai im Laufe dieſer Woche nicht beſetzt
werde, eine neue Miniſterkriſe bevorſteht.

Kopenhagen, 23. Mai. Heute früh 6 Uhr entſtand
bei der Füllung von Granaten im Heeres-Laboratorium eine
furchtbare Exploſion. 7 Arbeiter ſind todt, ein Unter-
offizier und zwei Arbeiter ſchwer verwundet. Das Gebäude iſt
völlig vernichtet.

Straubing. 23. Mai. Jnfolge des Reißens des Seilegz
bei der Dongaufähre in Hörmannsdorf ſchlug der Fährkahn um,
wobei 14 Perſonen ertranken.

Wien, 23. Mai. Heute Vormittag hat eine gemein
ſame Konferenz der ungariſchen und öſterreichiſchen
Miniſter ſtattgefunden, an welcher von ungariſcher Seite Szell,
Lucasz und Andere, von öſterreichiſcher Seite Thun, Kaizl und
Dipauli theilnahmen. Die Konferenz galt der Perfektionirung
des Ausgleichs.

Paris, 23. Mai. Der „Figaro“ weiſt auf die Wider-
ſprüche Heurys und Lauths über das „pPetit bleu“ hin,
Dasſelbe ſei, als Picquart den Nachrichtendienſt leitete, noch
nicht radirt geweſen. Der „Matin“ veröffentlicht einen Artikel
Eſterhazys, in welchem er erzählt, das Nachrichtenbureau habe
thatſächlich von Lemercier-Picquart falſche, Otto unterſchriebene
Dokumente anfertigen und ſie dem Vertheidiger ron Dreyfus
anbieten laſſen, um ihn gegebenen Falls der Lüge überführen
zu können. Der Plan ſei aber an der Vorſicht des Dreyfug-
Syndikates geſcheitert.

Börſen- und Handelstheil.
Coursdericht der Baufirmen zu Halle a. S.
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var- und VorſchußbankActien ehe 1897 4Cönnerner MalzfabrikActien 1897/8 z 4 180,25Cröllwitzer PapierfabrikAcrtien 1897/8 24 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1897/98 4 4 70,00 v

Eilenburger KattunManufacrurActien 1897/98 2 4eldſchlößchenBrauereiActien 1897 0 4 64,00lauziger ZuckerfabrikActien 1897/98 62 4
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897 98
alleſche Act.Bierdrauerei Act. I 1897, 98 S 107,000
alleſche MaſchinenfabritActien 1897 135Aeſche Straßenbahn Actien 1897 z 102,00 6ildebrand' ſche Mühlenwerke-Actien e d 1897/98 1 2 211,50

Körbisdorfer ZucerfabrikActien 189798 6 4Koffhäuſ rhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1897 1 4 165,006
Landsberger MalzfabrikActien 1897 g8 eNaumburger BrauntobdlenActien 11897 18 4 215,005
Niemberger MalzfabrikActien 1897/98 7 4 157,006
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1697 98 3PackhoisActien 1897 4 uRiebeckſche MonranwerkeActien 1897 98 1 27Sächſ.Thür. BrauntoblenSt.Actien 1897 la 4 130,006
Sächſ. Thür. BraunkoblenSt.Pr.Actien 1897 e 4 rWaldauer BrauntoblenActien I 1682/98 7 4 142,506
WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen-Actien 1897/98 4 4 242,906
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189788 e JZeizer Paraffin und SolarölfabrikActien. 1897/28 6 e 4 120,006
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1897 8 8 4 129,006
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. g. 8. rHal. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe s 250 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

junge 40 Einz. 210,006

Vermiſchte Nachrichten.
Wochen- Ueberſicht der Berliner Börſe.

von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.) Die Lage auf dem Kohlen
und Eiſenmarkte bleibt eine außerordentlich gute, da der ſteigenden
Nachfrage ron dem geringen Angebote nicht genügt wird. Die
Kohlenzechen ermangeln der Arbeitskräfte, und die Eiſenwerke werden
dadurch in fühlbarſte Mitleidenſchaft gezogen. Dieſer Zuſtand bot
auch, wenngleich hervorgerufen durch die Ueberfülle der vorliegenden
Arbeit, ſeine Bedenken, denn die kleineren Werke bekommen nicht
genug Rohſtoffe, die großen werden gedrängt, ſich von dem Bezuge
fremder Kohlen dadurch unabhängig zu machen, daß ſie ſich eigene
Zechen anſchaffen. Das Kohlenſyndikat kann bei der ſtürmiſchen
Nachfrage eben nicht Jedermann befriedigen, und der iſt am beſten
daran, der nicht auf fremde Lieferungen zu warten braucht. Die
Folge wird ſein, daß die großen Unternehmungen noch immer weiket
anwachſen auf Koſten der kleineren, und Fuſſionen werden auf der
Tagesordnung bleiben. Die Courſe ſpiegeln dieſe Strömung wieder, P
und Boch umer, ſowie Laura weiſen ſchon wieder die beträchllichſten
Steigerungen auf, ebenſo Hörder, Phönix, Bismarckshütte und andere
Dortmunder auch höher, aber 4 Beſſerung iſt heute beſcheiden gegen
über d.n vorerwähnten Erhöhungen. Kohlenwerthe haben auch an

ezogen, doch geht es hier langſamer, da überall auf verminderte
eiſtungen der Arbeiter und höhere Löhne hingewieſen wird, die die

erhöhten Verkaufspreiſe nicht zur vollen Wirkung kommen laſſen.
Jedenfalls wird auf beiden Gebieten das fröhliche Treiben noch länger
anhalten, denn die Streif Nachrichten verſtumcffkkn, und die über
Preis Erhöhungen (ſo der BandeiſenWalzwerke), oder über die Er
ſchöpfung der Lieferungen (Walzdraht iſt für dieſes Jahr ausver-
kauft), treten ſtets von Neuem auf. Die Politik giebt keinen Anlaß
zu Erörterungen die Ab'ehnung der Kanal- Vorlage übte keine
Wirkung, denn wenn es keinen neuen Kanal giebt, dann
giebt es neue Eiſenbahnen. Transvaal läßt uns kühl
und der Friedens- Kongreß kann Niemand recht erwärmen. Die Geld
verhältniſſe ſind auch nicht verändert und der nahende Ultimo läßt
uns ohne Beſorgniß. Unſere Staatspapiere alſo nahezu unverändert
und ohne Leben, fremde Renten feſt, beſonders Spanier und Mexikanet,
öſterreichiſche Werthe ſchwächer auf die dortigen unerquicklichen Ver
hältniſſe. Banken liegen ruhig, da die großen Kapitalmaſſen n
ſchwer zu bewegen ſind. Tritt erſt einmal eine Stagnation auf den
vorher geſchilderten induſtriellen Märlten ein, dann wird die
Spekulation ſich auf dieſes dankbare Gebiet werfen. Wir können die
Courſe hier nicht hoch finden. Eiſenbahnen etwas lebhafter, beſonder
die öſtlichen auf bevorſtehende Getreide-Transporte. Für die fremden,
Canada, Tranusvaal, Prince Henri, ſucht man Stimmung zu mehen
doch ſind die Cours Verſchiebungen nicht erhebliche. Schifffahrtsaktien
lagen recht ruhig, Lloyd ſogar ſchwächer. Auch hier wird das u
tereſſe wiederkehren. Das weite Gebiet der JnduſtrieAltien lag feſp
Maſchinen- Fabriken höher, auch Brauereien gefragt. Die nahenden
Feiertage haben das Geſchäft nur wenig vermindert, und nach den
ſelden wird die unentwegte Betheiligung des Publikums für weitere
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von Fr. David Söhne,

Sohobolade Schokolade
Davwich

in 4 Pfund-Packeten à 30--75 Pfg.

erhältlich in den bekannten
Geschäften, ist garantirt rein
Kakao und Zucker und vor-

züglich wohlschmeckend.

David
Halle a. d. Saale.

e
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Ftahlbad und Iuſtkurort Bibra j. Th.
iſt vom 20. Mai bis 15. September geöffnet. Vorzüglich bewährte Heilquellen,
b geſunde Lage unmittelbar am Walde. Mäßige Preiſe. Proſpecte durch die

Wippra im Harz.
Ruhige, billige Sommerfriſche.

Herrliche Lage, waldreiche Umgebung.
Anuerkannt vorzügliche Küche im

„Dentſchen Hauſe“. Pauline Hahn.Bade Direction

und bitten um Beiträge für dieſelben.
FerienkolonfenWir ſind ihrer diesmal beſonders reichlich

bedürftig. Denn wenn auch der Fehlbelrag des vorigen Sommers, wo wir im Ver-
trauen auf die Zukunft und noch ohne vollſtändige Deckung 130 Kinder aufnahmen, durch
dankenswerthe Zuwendungen im Laufe des Winters gedeckt iſt, ſo können wir doch
ohne reichlichere Zuflüſſe unſere Kolonien nicht auf dem alten Stande erhalten, ge
ſchweige denn, ſie, wie es das Bedürfniß erheiſcht, ausdehnen und vermehren. Darum
bitten wir Alle und Jeden um eine Spende groß oder klein. Was dadurch
genützt wird, davon geben alle unſere J
bereit, Gaben entgegenzunehmen, ebenſo
Sammelſtellen.
Fabrikant Brinkmann, Krauſenſtr. 1.

stedt, Schwetſchkeſtr. 2. Rentner Keil,

ahresberichte Zeugniß. Jeder von uns iſt
die durch Aushang kenntlich gemachten

v Landgerichtsdirektor Crönert, Martinsberg 17
Fräulein Dressel, Gütchenſtr. 4. Oberlehrer Flace, Zwingerſtr. 5.Gr. Steinſtr. 74. Schneidermeiſter Hädicke, An der Univerſität 1.

Profeſſor Fränkel,
Lehrer Heilig-

Jägerplatz 5. Profeſſor Kohlsechütter,
Karlſtr. 34. Stadtſchulrath Dr. Krähe, Martinsberg 8. Lehrer Kummer, Schwetſchfe
ſtraße 8.
Dr.. Schmid-Mennard, Gr. Steinſtr. 12.

Buchhändler Dr. Niemeyer, Gr. Steinſtr. 77/78. Kaufm. G. Sachs, Harz 31.
Rentner Senff, Gr. Ulrichſtr. 5.

Stieher, Hagenſtr. 6. Kaufmann Uher, Gr. Steinſtr. 6. Rektor Dr. Wohlrahe, Taubenſtr. 3.

Bitte?!
Einer armen Wittwe mit fünf unerzogenen

Kindern, welche durch Photographiren bis
jetzt nothdürftig ihr Leben gefriſtet hat,
iſt durch das Hochwaſſer ihre Bude fort-
genommen worden. Da der an Material,
Chemikalien u. ſ. w. angerichtete Schaden
ſehr beträchtlich iſt, ſieht ſie ſich genöthigt,
die Hülfe edeldenkender Menſchen anzu
rufen. Freundliche Gaben nimmt gern
entgegen Diakonus Meltzer, Giebichen-
ſtein, Friedenſtraſie.

Reſorm-Gebisse, D. R. M. 102500-
eigene Erfindung, unzerbrechlich, einzelne
Zähne sof. mitzunehm. u. ganze Gehisse,

ohne Gaumen, festsitzend.

Dr. chirurg. dent. Relz,
promovirt America, Geiststr. 21
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CGeniesse 7uCcKer! denn Zucker schafft MusKelkraft,
Zucker fördert Fettansatz,

Zucker hat hohen Nährwerth,
(3325

Zucker ist daher ein piiliges Nahrungsmibttel.

Hochachtungsvoll

Wegen Verkaufs meiner Fabrik empfehle, um mit meinen großen Lagervorrüches zu räunmen,

öbel, Hpiegel, Polſterwaaren,
Teppiche und Gardinen

zu ermäßigten Preiſen.
Gekaufte Gegenſtände werden auf Wunſch noch bis Oktober aufbewahrt.

C. Hauptmann,
Rlöbelfabrik, Kl. Alxichſtr. 36.

S.

r

n

rrocs D Wurff.
Halle a. S., Roßplatz.

Mittwoch, den 24. Mai, Abends präceiſe 8 Uhr Große Gala-
Aus dem reichhaltigen Pro

Mr. George
ramm werden folgende
oyal mit ſeinem einzig auf der

Zeitvertreib eines modernen Sportsmannes.
Die Meute beſteht aus 15 engliſchen Jagdhunden, 1 lebendem Fuchs und
25 Raſſetauben. Auftreten der Elite Parterre Akrobaten Truppe De Luca.
Voltige à la Richard, ausgeführt von Miß Fanny. Auftreten des hier ſo beliebten weltberühmten Original Auguſt Herrn Adolf Olſchansky. Ferner

Freiheitspferde des Marſtalls in ihren OriginalDrefueen, vorgeführt vom Direktor Ed. Wulff. Zum Schluß Aufführung

der täglich größeren Erfolg erzielenden Novität „Die geraubte Braut“. Große
romantiſche Ballet-Pantomime in 6 Bildern, aus dem ungariſchen Leben und
Treiben entnommen und verfaßt von Herrn Direktor Ed. Wulff. Einſtudirt
vom Balletmeiſter Herrn Louis Mazzantini.

Hochachtungsvoll R. Wul Direktor.

ſener namhaft gemacht

Welt daſtehenden Sporting-Akt:

beſten Schul und

ſn de die
mit Ametyſt (lilla Stein) am 2. Pfingſt-
feiertage auf dem Wege zur Markt-
kirche verloren. Gegen Belohnung
abzugeben Wuchererſtr. 6 part.

e
ſchirme, extra
groß, ſowie ele
gante Damen
und Herren
Schirme in
ganz enormer

Auswahl
empfiehlt die
Schirmfabrik

von

F. B. arGr. Hlrichſtr

ApollIo- nen
Direktion Fr. Wiehle.Tag e ends Künſt ſtler- ielplan vom

Da ar Familie mit ihrem
Original Soubrette.
Lit le Weincatta, Drahtſeilkünſtlerin.
Truppe, ruſſiſche Akrobaten und Tänzer. The BeKelly“s, Muſik.Excentriques-Pantomimiſten. Else u. Franx, die kleinſten Düeitiſten.

Amanda Nordstern, Herren-Jmitateuſe (prolongirt). F. Markow,
Humoriſt und Chevalier et MIle. Prince, Bärendreſſeure.

Jeden Sonn n. Feſttag früh II IXUhr: Grosse Matinée, Concert
u. Künstler-Vorstellung. Einttitt frei. 3222 20

W er e

orſtellnng. S
lange-AkrobaticAkt. Eilia-Stelia,Otto ape, Miniatur Athlet aus Hamburg.

Leonçgon Kischneff-

Schiützenhbhaus zu Merseburg,
hinter dem Kriegerdenkmal,

hält ſich einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend beſtens empfohlen
und mache beſonders auf meine ſchön gelegene Colonnade aufmerkſam.

G. Lucas, früher Wirth der „grünen Tanne“ zu Zöberitz.

ſſandwerſor Meister Verein
Mittwoch, den 24. Mai in der „Aetienbrauerei“

I. Abonnements-Concert.
D. Karten ſind Abends an der Kaſſe zu haben. W

Aufang S Uhr. Der Vorſtand.

Neu eingerichtetv Prühstück-Stube,

Julius Bethge
Leipzigerstrasse 5.

NB. Eingang auch Kl. Sandhberg 24.

Weine in Karaffen!
Hochfeines engl, Porter u. Ale.

Sämmtliche zeitgemässe Delicatessen.
S Deheatessen- und Weinhancdlung,

Leipzigerstrasse 5.

SeCarl Trnaeger'sWeinhandlung u, Weſastuben

Geiststr. 23. Fernspr. 693.

deh Hili üſr n

e n ich r 5Iezun. Ocetting,
zar für Herren
eeegeege

Frische Maiborole
h ausser dem Hanuse.

e se so Gr. Steinstr. 34a, II. I--2 u. 7 zu erfr.

Talg Theater.

Dienstag, den 23. Mai 1899
Der Mässighkeitsapostel.
Mittwoch: Der Mäßigkeitsapoſtel.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. E. Bonnetty mit ſeiner

Rieſen-Dreſſur (circa 100 Thiere:
Füchſe, Schakale, Affen, Hunde, Enten,
Hühner, Tauben, Raben, Kanarienvögel,
Katzen, Ratten u. Mäuſe. Senſationell!

Das Marlow-Trio, Bravour-
Kraft Equilibriſten. Brothers
Morelli, die Gigerln am dreifachen
Reck. Messrs. Rowley und
Harper, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. Die Cubanerin Vera
Corézè, VerwandlungsTänzerin.
Fanen Hanna Cornelsen,

eſangs- und Koſtüm Soubrette.
S Emmy Eusse, Original-

eſangs-Humoriſtin. HerrEngelbert
Sassen, Original Geſangs- und
Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Saalsochlossbrauerei

Giebichenstein.
Morgen Mittwoch Nachm. 4 Uhr:
Großes Militär-Concert

der Kavelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

(Bei günſtiger Witterung im Garten.)

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 15 Stck.

3 Mk. ſind in den Cigarrenhandlung.
der Herren Stein brecher
Jasper und Köhler Pötsech
zu haben

ünterriſt.
Erſtes Sprach- Inſſitnt

Methode Berlitz.
Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch.

Geprüfte nationale Lehrkräfte.
Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße 3/4.

Telephonanſchluß 1125.
Hie Direction

n agläsoh. e
Gründlicher Unterricht für Anfänger und

Vorgeschrittene,
James Morrüäson, M. A. F. R. J. S.

(Englünder).

Offene nnd geſuchte

Stellen.

Ein hieſiger ſelbſtſtändiger Geſchäfts
mann ſucht noch einige Beſchäftigung in
den Vormittagsſtunden. Offerten unter
Z. 6899 an die Exved. dieſer Zeitung.

Für meine Vorwerkewirthſchaft im
Nachbarorte ſuche zum 1. Juli er. einenunverheiratheten, gut empfohlenen

Verwalter.
Schriftliche Meldungen bitte unter Bei-

fügung von Zeugnißabſchriften, welchenicht zurückgeſandt werden, zu richten an
Autsrath C. Wagner.

Warmsdorf bei Güſten i. Anh.
Für unſere Wirthſchaft Obhauſen,

X 1500 Morgen, ſuchen wir per ſofort
X oder ſpäter einen jungen Mann als

T Lehrling WX und erbitten gefl. Anerbieten an
X Wahren Co-, Querfurt.
Jn der Provinzial Jrrenanſtalt
Nietleben bei Halle ſind

Wärter und
Wärterinnenstellen,

bei einem Anfangslohn für Wärter von
330 Mk. und Wärterinnen von 204 Mk.
nebſt freier Station und 1 Dienſtrock
(für Wärter) bezw. 2 Dienſtkleidern (für
Wärterinnen) pro Jahr, ſofort zu beſetzen.
Gute Zeugniſſe und perſönliche Vor-
ſtellung erforderlich. Reiſekoſten können
nicht vergütet werden.

Geſucht
wird ein jnnges Mädchen, welches
perfekt kochen kann, zur

Stütze der Hausfrau
zum baldigen Antritt.
Rittergut Mößlitz, Station Stumsdorf.

Geſucht wird auf Rittergut Helbra,
Mansfelder Seekreis, eine ältere durchaus
uverläſſige

Wirthſchafterin.
Dieſelbe muß verſtehen mit Dienſtboten
umzugehen, muß kochen, backen und ein-
machen können, in allen Zweigen derWäſche etwas Tächtiges leiſten und das
Federvieh beſorgen. Keine Milchwirthſch.
u. Leutebeköſtigung. Offerten nebſt Ge-
haltsanſprüchen erbittet (6875

Fran Gerhard, Spielberg.
Zum baldigen Antritt wird auf einem

mittleren Gute eine tüchtige

Wirthſchafterin
geſpebt, welche in Milchwirthſchaft und
dochen erfahren iſt. Zeugniſſe mit Gehalts-
anſprüche ſind unt. Z. 6925 an die
Exp. d. Ztg. einzuſenden.

Auf dem Rittergut Woltersdorf
bei Königsborn findet ſofort oder 1. Juli
eine erfahrene, zuverläſſige

bei 360 Mk. Gehalt, Stellung. Zeugniß-
abſchriften nebſt Alters-Angabe ſind ein-

zuſenden. (6918
Eine zuverläſſige

dKinderfrau
ſofort gefucht. [6855Fran G. Schmidt,
e Domäne Cueunlan bei Köſen.

Köchinnen n. Hausmädchen erhalt.
bei hoh. Lohn ſehr g. Stellg. d. Fr. Damm,
vortin. Marquardt, Erfurt, Grafeng. 9.

Stephanſtr. S
Haus z. Alleinbewohn., 2 Salous, 10 St.,
5 K., K., Balkon, Bad u. Gas f. 2200
ſofort od. ſpät. zu verm. Beſ. 4-6 Uhr.

Näh. Alter Markt 3 b. Weder.

Herrſchaftl. J. Etage, nach gr. Vor
garten gel., 7 gr. Stuben, Balkon, Gas
Mädchenk., Küche, Zubeh. neu renov. ſof.

od. ſp. zu. verm. Preis 1300 Mk.
Schillerſtr. 5b, Rich. Stein.

Magdeburgerſtr. 10

iſt die getheilte J. Etage für1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen
remiſen, Heuboden und Kutſcher
wohnung für 700 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen V eſtchtigung
wende man ſich an den Hausmann

daſ. od. an Friedrich Carow
Wilhelmſtraße 4. (588
I

Kapital Gesnen.
X Auf V mit 130 Morgen feinſtem

X Acker in der Nähe ſuche
20-40 0060 Mk.

X à 4 Zins behufs Auszahlung von
x Miterben. Off. erbitte unt. B. B. 26

poſtlagernd Cönnern a. S. [6859

M. 24 000ute II. Hypolhek gegen 3fache Sicherheit von pünkktlichem Zinszahler ſofort

geſucht. Offert. unt. L. a. 15052
bef. Rudolt 1 Mosse, Halle.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle nud
Cröllwitz e ſich im Haupt

blatt 3. Seite.

Gehurts- Anzeige.
Am Phngstsonntag schenkte unsGottes Güte ein krüktiges Söhnchen,

II. Meinhor, Pastor an St. Laurentii,
und Frau Mathilde geh. Koestlin.

Na
Geburts- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines
gesunden, kräftigen Mädchens
zeigen hocherfreut an

Dr. Dr. Erwin Möckel
und Frau Anna geh. Boltze.

Beedenbostel, d. 22. Mai 1899. 2

TAAAAAA wir
Verlohungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen sich,
Auguste Günther

Richard Koch.
Holleben. Nietlehben.

Todes- Anzeige.
Das am 19. Mai zu Berlin

erfolgte Ableben meines lieben
Vaters

Felixliebermann
beehre ich mich hierdurch anzuzeigen.

Halle a. S., 21. Mai 1899.
Friedrich Liebermann.

Verlobt: Frl. Eliſabeth Wilkens mit
rn. Paul Eich (Eilenburg). Frl.
liſabeth Baatz mit Hrn. Otto Bar

kowsky Delitzſch Wittenbderg). Frl.
Agnes Kobert mit Hrn. Wilhelm
(Quedlinburg--Berlin). Frl. Klara
Schilling mit Hrn. Otto Giegold
(Weimar). Frl. Olga Koch mit Hrn.
Walter Schneidewin (Magdeburg-
Buckau). Frl. Wally Voigt mit Hrn.

Schneidewin (Magdeburg-
uckau). Frl. Hedwig Gaßmann mit

Hrn. Kaufmann Otto Jhlau (Magde
burg). Frl. Lucie Feuerriegel mit Hrn.
Wilhelm Strube (Magdeburg). Frl.

W och mit Hrn. Lin. d. R.
Walter v. Trebra (Allſtedt--Breslau).
Frl. Amanda Hoffmann mit Hrn.
Eduard Eiſenhardt (Goſeck--Roſen-burg). Frl. Frieda re mit Hrn.
Emil Mahnitz (Schönebeck--Stendal).
Frl. Helene Reimer mit Hrn. Karl Kloock
(Stendal). Frl. Frieda Mewes mit
Hrn. Auguſt Schweingtuber (Gr.
Schwechten r

Verehelicht: Hr. Gymnaſial Ober-lehrer Dr. phil. 9 hart Kunze mit Frl.

Marie Schütze (Zittau). Hr. Alfred
Bachſtein mit Frl. Klara Ullmann
(Zwickau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Rechts-anwalt Dr. jur. Brecht (Quedlinbut 9).
Freiherrn v. Buddenbrock, Major imHuſ.-Regt. Nr. 10 (Glogau). Eine
Tochter: Hrn. Dr. Witte (Merſeburg).

Geſtorben: Fr. Ernſtine Ruhtiſch
(Wittenberg). Fr. Johanne Hintze
(Kl.-Wittenberg). Hr. Schloſſermeiſter
Rich Heidenreich (Naumburg a. S.).
Hr. Lehrer Ch. Kniep (Weſterhaufen).
&5. her Meyer (Hedersleben). Frhr.
Eberhard von Danckelmann, Obeiſt-leutnant a. D. (Magdeburg). Hr.
Dr. Guſtav Abel, Oberſtabsarzt a.(Blankenburg a. H.). Hrn. Prager

Tochter Anna (Stendal).

72 C. V
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Courier.
Tägliche Unterhaliunge Beilage der r Hallechen Zeitung

Fandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

118. Halle a. S., Dienstag, den n 23. Mai 1899.
h

(Nachdruck verboten.) Florence hatte geſchwiegen, ſonſt hätte ihm Stana nicht
H e r 3 e n s k ä m p f e. bei ſeinem heutigen Erſcheinen einen ihrer verheißungsvollen

Blicke zugeworfen.

20 Roman von S. Halm. Sie war eine Meiſterin der Verſtellungskunſt, die reizende
Der gute Profeſſor hatte in ſeiner Harmloſigkeit von einer

eventuellen Ehe zwiſchen ihm und Stana, oder gar Barbara
geſprochen. Herwigs Lippen verzogen ſich zu einem feinen
Spottlächeln.

Lieber Himmel, der gute Profeſſor war doch ein Kind, ein
großes Kind, trotz ſeiner weißen Haare! Stana oder Barbara,
eine von Beiden ſein Weib? Undenkbar!

Stana würde zwar eine intereſſante und dazu ſehr ſchöne
Frau ſein, Barbara dagegen vielleicht bequemer, weniger launen
haft, dafür aber um ſo langweiliger! Aber das waren eben
Kombinationen eines fremden Hirnes; er, Herwig dachte nicht an
eine neue Ehe. Der alte Freund zwar ahnte nicht im Geringſten,
daß ſein junger Kollege bereits die Freuden und Leiden des
Eheſtandes durchgekoſtet.

Freuden? Wieder zeigte ſich das cyniſche Lächeln um des
Mannes Lippen.

Nun, ihm war von dieſer Lichtſeite des Eheſtandes nicht
gerade Nennenswerthes im Gedächtniß haften geblieben viel
mehr betrachtete er ſeine Verbindung mit Beate als die größte
Dummheit ſeines Lebens.

Was war ihm denn dieſe Frau geweſen Eine pedan-
tiſche, ſchwerfällige Genoſſin, die nichts Höheres kannte, als
Moral, Prinzipien, die eine ihm durchaus nicht zuſagende Lieb-
haberei für ein nüchternes Familienleben, für langweilige Bücher
und derartige ihm völlig gleichgültige Dinge beſaß.

Und Barbara? Nun, Herwig zweifelte nicht im Mindeſten,
daß ſich auch in ihr mit den Jahren das Blut derer von
Wehrenberg zeigen, daß ſie der Schweſter mehr und mehr im
Weſen ähneln werde, wenn ſich nicht eine feſte Hand des jungen
biegſamen Weſens annehmen und es in weniger ſteife, forcirt
moraliſche Bahnen drängen würde.

Herwig aber fühlte ſich durchaus nicht berufen, dieſen
Retter zu ſpielen mochte Frau Felice dies Amt auch
fernerhin verwalten, wie ſie es bereits mit ſo viel Geſchick
und unleugbarem Erfolg ergriffen und durchgeführt; ihm
war Barbara nichts als ein hübſches Blümelein, das
ihm am Wege des Lebens zu momentaner Freude blühte
und das zu erringen er ſich wohl kaum bemüht hätte, wenn
die obwaltenden Verhältniſſe in Gemeinſchaft mit des
Mädchens ſcheuem Ausweichen, die Möglichkeit, ſein Ziel viel
leicht dennoch nicht zu erreichen, ihm nicht zum Sporn geworden

wären.
Ach, dieſe Weiber! Herwig empfand im Augenblick neben

der gewohnten Mißachtung gegen dieſe ganze Gattung etwas
wie Haß.

Dieſe Stana! Auf Schritt und Tritt von ihr verfolgt,
jehetzt! Und dieſe ſchlaue Florence! Dieſe alberne Perſon
Kein Wort, keine Zeile, und er war ſeiner Sache doch
7her! Die Briefe waren an die richtige Adreſſe agelangt und

Hexe, in dieſem Falle aber glaubte er beruhigt ſein zu können.
Das leidenſchaftliche Weib hätte, von ſeinem Ränkeſpiel

unterrichtet, kaum noch dieſe Komödie aufgeführt; Florence
ſpielte eben gleich ihm va banque und ſie hielt die Karten in
der Hand. Sie verkaufte ihre Hälfte nicht um billigen Preis.
„Teufel auch!“ Herwig murmelte es ingrimmig in ſich hinein,
während er der Summen gedachte, die er der ſchlauen Fran-
zöſin für den geforderten „Liebesdienſt“ bisher geboten und
das noch zuläſſige Maß der nöthigen Steigerung erwog. Und
doch gab es kein Zurück. Floreycens bisherigens Schweigen
war für ihn immerhin eine günſtige Chance auf das Gelingen
ſeines Planes.

Der Teufel mag dieſe Frauenzimmer holen! dachte Herwig
und doch, es nützt nichts, ich muß mir die Mittel verſchaffen,
die alte Feſtung muß im Sturm genommen werden. Wenn
der Wurf gelingt, ſolls mich nicht reuen, dem franzöſiſchen
Vielfraß das Sümmchen in den gierigen Schlund gejagt zu
aben.h Ein leichter, huſchender Schritt ließ den Sinnenden auf

blicken! Barbara! Eben verſchwand ihr helles Gewand im Neben-
zimmer. Doch als Herwig ſich ſchnell erhob und ihr nacheilte,
war keine Spur mehr von dem Mädchen zu erblicken, und auch
in den anderen Räumen, die Herwig umherſpähend durchſchritt,
blieb ſein Suchen erfolglos. Dafür aber ſtieß er in einem der
dem Tanzſaal nahen Räume abermals auf ſeinen alten Freund,
den Profeſſor.

„Junger Freund!“ hielt dieſer ihn an, „man rüſtet
drinnen bereits zum Aufbruch. Meine Alte ſtößt ſozuſagen in
die Poſaunen und meine Tochter ſekundirt als lebendes Bild
der Mahnung an die Vergänglichkeit alles Schönen und
Heiteren.

„Sehen Sie ſelbſt!“ und Neumann führte den jungen
Kollegen lachend zu einer Niſche, in welcher Fräulein
Amalie Neumann ſich's nach Möglichkeit bequem gemacht und
ſüß ſchlummernd in Gott Morpheus' Armen ruhte, nur machte
ſie trotz dieſes poetiſchen Vergleiches ihres Vaters in dieſem
Zuſtande weder einen allzu poeſievollen noch geiſtreichen
Eindruck.

„Male, auf nach Sevilla!“ ſchlaftrunken rieb ſich die
Emporſchreckende die müden Augen.

„Du, Papa?“
„Ja ich zu dienen, mein ſchönes Töchterlein! Komm,

altes Haus! Nimm Deine Geiſtes- und Körperkräfte noch für
zehn Minuten zuſammen, damit Du unſerer ſchönen Wirthin
Deinen artigen Dank mit obligatem Knix abſtatten kannſt und
dann magſt Du in unſerer Equipage zweiter Güte weiter von
Liebes und Schönheitsgöttern träumen!“

Fräulein Amalie ſah verlegen erröthend vom Vater auf
den lächelnden Herwig, dann lächelte auch ſie, ein Lächeln, das

e e e e e e e e
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ihr ſtilles, welkes Geſichtchen kaum ſchöner oder bedeutender
machte und folgte den Herren.

„Haben Sie denn unſere „petite beauté“ gefunden
wandte ſich der Profeſſor an Herwig. „Nein Nun, dort
ſteht ſie! Weiter rechts, in Frau de Faviers unmittelbarer
Nähe

Herwigs Blick folgte der angegebenen Richtung richtig,
da ſtand Barbara zwiſchen einem jungen Offizier und einem
älteren Herrn, die ſich offenbar überboten, ihre Komplimente zu
ſagen.

Ein leichtes Roth überflog ihr liebliches Geſichtchen, als
ſich Herwig näherte. Dem jungen Marsſohn an ihrer

ſchien es nicht entgangen zu ſein. Ein mißtrauiſch
fo Kſchender Blick ſtreifte den Näherkommenden und wurde
Zon dieſem mit einem etwas herausfordernden Lächeln be
Antwortet.

Mein gnädiges Fräulein,“ Herwig ergriff keck die Hand,

die ſich ihm nicht bot, „Jhr ergebenſter Diener geſtattet ſich, ſich
von Jhnen zu verabſchieden und wünſcht Jhnen eine wohl zu
gdringende Nacht oder beſſer, einige ſchlafreiche Morgenſtunden!“
Herwig hatte in die Art, in welcher er dieſe Worte ſprach,
nicht ohne Abſicht eine gewiſſe Vertraulichkeit gelegt, die
Barbara abermals das Blut ins Antlitz trieb, worauf ſich
dietanderen beiden Herren mit etwas erſtaunten Mienen lang
ſam zurückzogen.

„Endlich!“ Herwig ſah lächelnd auf das verlegen vor ihm
ſtehende Mädchen nieder, „endlich gelingt es mir, Deiner für
einige Sekunden allein habhaft zu werden! Haſt Du nicht
ein einziges freundliches Wort zum Abſchied für mich, Barbara?
Vergebens ſuchte ich Dich in allen Räumen. Du bliebſt un
ſichtbar, wie ich fürchte nicht ohne Abſicht. Liebes, kleines
Mädchen der Sprechende dämpfte ſeine Stimme zu einem
innigen Flüſtern, „ſoll ich ſo von Dir gehen Jſt es Dein
Ernſt, mich ſo kalt von Dir zu ſtoßen Barbara, nur ein
Wort

Sie ſtand blaß und bebend vor ihm, ſichtlich um ihre
ſchwache Willenskraft kämpfend. Nein, ſie wollte dem Zauber
dieſes Mannes nicht von Neuem erliegen! Kam ihr doch immer
deutlicher zum Bewußtſein, daß Dormins Charakter nicht mit
ſeinem ſchönen Aeußeren übereinſtimme. Eine innere Stimme
mahnte ſie immer häufiger, immer lauter, mehr der Vernunft
als der Stimme ihres Herzens Gehör zu geben und auf ihrer
Hut zu ſein.

„Geh!“ ſagte ſie tonlos und ihre Finger entwandten ſich
ſeiner Hand.

Es blitzte auf in des Zurückgewieſenen Augen. Seine
Lippen preßten ſich flüchtig aufeinander doch ſchon im nächſten
Augenblick hatte er bereits wieder die Gewalt über ſein Mienen
ſpiel erlangt.

„Barbara!“ wie weich, wie einſchmeichelnd ſeine
Stimme klang. „Wie kannſt Du ſo grauſam ſein! Was
that ich Dir Was gab ich Dir ein Recht, mich derartig zu
behandeln

„Herr Herwig es war Felicens Stimme, die in un
mittelbarſter Nähe des Paares erklang.

Dormin wandte ſich um. „Gnädigſte Frau befehlen
Felice trat vollends heran. „Jch wollte Jhnen nur ſagen,

daß wir, ma petite und ich, Sie heute Morgen zum zweiten
Frühſtück, welches Barbara noch hier einzunehmen pflegt, er
warten, um alles Nöthige zu beſprechen. Barbara hat
Jhnen ſicher bereits von unſerem Wunſche geſprochen
wirklich nein Nun, ſo bin ich überzeugt, daß Sie unſeren
Plan nur billigen und kommen werden. Dürfen wir alſo
beſtimmt auf Jhr Erſcheinen rechnen Felice ſtreckte Herwig
mit ihrer alten Liebenswürdigkeit das Händchen entgegen, das
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Jener galant an die Lippen führte und hierauf die erbetene
Zuſage gab.

Wenige Minuten ſpäter ſchritt Dormin neben Profeſſor

Neumann die Treppe hinab.
Wie gewöhplich verſpäteten ſich die Neumannſchen Damen

in der Garderobe und es blieb dem guten Papa nichts übrig,
als unten im Veſtibül der Villa zu warten. Herwig aber machte
ſich die Gelegenheit zu Nutze, dem älteren Freunde ſein An
liegen, das ihm auf dem Herzen lag, zu unterbreiten. Er zog
den ungeduldig Auf und Niedergehenden bei Seite und fragte

etwas zögernd
„Würden Sie mir einen Gefallen erweiſen, mein lieber

Profeſſor 2“

Dieſer zog eine komiſche Grimaſſe, gab einen leichten Pfeifton
von ſich und fragte: „So feierlich? Wie viel

Herwig mußte doch lächeln. „Mein lieber, alter Freund“
er legte ihm die Hand auf die Schulter, „Sie waren ſtets
freudig bereit, mir allzeit Jhr Haus

„Und Jhre Börſe offen zu halten,“ vollendete der Andere
lachend, „na ja, junger Freund, das iſt Alles recht ſchön! Doch
wieviel? Die Zeit drängt meine Damen möchten Jhnen in
Jhre ſchöne Vorrede fallen und Sie nicht zur Hauptſache
kommen laſſen! Alſo heraus mit der Katze aus dem Sack!

Wieviel
„Jch brauchte momentan eine größere Summe„Au, au!“ Der alte Herr trippelte etwas kläglich Ahehvo

von einem Fuß auf den andern. „Nun alſo
„Tauſend Mark!“
Neumann ließ wiederum einen leiſen Pfiff hören. „Hm!“

ſein lächelndes Geſicht glättete ſich für einige Minuten und nahm

währenddeſſen einen ungewohnt ernſten Ausdruck an. „Tauſend
Mark. Hm, alſo Schulden! Doch etwa kein jeun gemacht mit
den Herren Offizieren

„J bewahre, wo denken Sie hin!“ wehrte der Jüngere
etwas heftig ab, erſchienen doch eben auf den oberſten Stufen
der Treppe die ſorgſam eingehüllten Geſtalten der Profeſſorin
und Fräulein Amaliens. „Weder Spiel noch ſonſtige Schulden
Jch bedarf des Geldes momentan, ſogleich, für
einen beſonderen Zweck und bin natürlich erbötig, es Jhnen mit
Zinſen in monatlichen Raten zurückzuerſtatten. Die Be-
dingungen

„Papperlapapp, junger Mann!“ unterbrach ihn der Profeſſor
laut; leiſer ſetzte er hinzu: „Kommen Sie heute Mittag zu mir,
nach der Eſſenszeit, Sie wiſſen ſchon, die Damen brauchen keine
Kenntniß von unſeren Privatgeſchäften zu haben dann können
Sie das Geld haben; das Uebrige findet ſich. Schon gut,
ſchon gut, gar keine Urſache!“ wehrte er des jungen Kollegen
warmen Dank ab, „weiß, was es heißt, jung zu ſein und
Künſtlerblut in den Adern rollen zu haben. Jm Uebrigen, Sie
wiſſen ja, ich werde Jhnen den Dienſt, den Sie mir, dem alten
Manne, einſt geleiſtet, nie vergeſſen! Still, die Damen
nun, meine theuerſte Elſabe, ſchon fertig wandte er ſich mit
burlesker Galanterie an ſeine Gattin, die dem luſtigen Ehe
herrn für dieſe verhaßte Umdrehung ihres ſchlichten Rufnamens
„Eliſabeth“ nur mit einem Mater dolorosa-Blick dankte, der des
fetten, von einer allzuſteifen Kopfumhüllung eingeſchnürten, ohne
hin etwas ſteifen Halſes halber, nur ein „mißglückter Verſuch“
zu nennen war und ihr obendrein ein zärtliches „Aber Elſabchen,
Du ſchielſt ja!“ des Profeſſors und ein darauf folgendes mehr
ſtimmiges Gelächter eintrug.

Elſabchen ſchlüpfte nun, zwar mehr geſchoben und gehoben,

als unter eigenem Antrieb in die Equipage zweiter Güte;
Fräulein Amalie folgte mit Benöthigung der gleichen Hülfe;
noch einige Händedrücke, ein Grüßen und Winke und Profeſſor
Neumann rollte mit den Seinen davon.

(Fortſetzung folgt.)

72 S 7 cOcr S. 2.7W So S. Z. 7 7 S2 57 772 272-—75 73 7o Sh c n a S

zuſchli
mit ſi
von or
ohne
Literg
Grad

Perſe
Erfol
vyrze

weil
und d

n
m
ihre
Haus
denen

wenic
der
impre
hinge

Taki
ſogar
ſehen
die re
geſchl

mar
nieße
mach.

Gele
ſein
lich d



Admiral. KontreA

empfing General

Grafen 2 C 7 2 2 V 72 2 20 59 72 87 23 3 15552 7m e rS s 23 S 7 75 5 7-7 25 2 2 2 2 S7 2 e 7 7 7.22 7 7 3 e S 525 eà S S 222 e S S S. 7277 7 7 S 2 7 S 7 S 2z S S S. 2 2 S 72 3 577 227 23 2 757 S2 7 2 72e c 2 28 a s W W S
(Nachdruck verboten.)

Perſiſches Theater.
Von Dr. Erwin Förſter (Berlin).

Jn den Begriff „Orient“ pflegen wir gewöhnlich alles ein
zuſchließen, was ſich zum Jslam bekennt, und die Zeit hat es
mit ſich gebracht, daß wir heute wohl von orientaliſchen Wirren,
von orientaliſcher Grauſamkeit, von PaſchaWirthſchaft ſprechen,
ohne zu bedenken, daß es auch eine orientaliſche Kunſt und
Literatur giebt.

Für die Türkei ſtimmt dies wohl nur in ſehr geringem
Grade, aber die Franzoſen des Orients“, wie man gerne die
Perſer zu nennen pflegt, haben noch heute ganz achtungswerthe
Erfolge auf dem Gebiete der Muſik und des Theaters zu
verzeichnen.

Letzteres beſonders iſt ſchon aus dem Grunde intereſſant,
weil das Repertoire nur aus ganz beſtimmten Stoffen beſteht
und die Vorſtellungen nur zu ganz beſtimmten Zeiten des
Jahres ſtattfinden dürfen, und zwar entweder in den erſten
n Tagen des Monats Muhanem, oder auch während des

amaxan. Wollen die Perſer auch die übrige Zeit des Jahres
ihre Schauluſt befriedigen, ſo ſind ſie auf die von Haus zu
Haus ziehenden Truppen, die „Mutribs“, angewieſen, von
denen weiter unten die Rede ſein wird.

Ständige Theatergebäude Takié giebt es nur ſehr
wenige. Findet die Vorſtellung in einem Dorfe ſtatt, dann wird
der Zuſchauerraum auf dem Marktplatz eingerichtet, und eine
improviſirte Bretterbühne dient für die Schauſpieler. Teheran
hingegen beſitzt ein mit allem Lurus der Neuzeit eingerichtetes
Takié, welches an die kleinen Pariſer Theater erinnert, wobei
ſogar die vergitterten Logen nicht fehlen, aus denen man Alles
ſehen kann, ohne geſehen zu werden. Dieſe ſind zumeiſt für
die reichen Chancim (Frauen) beſtimmt, welche ihr Leben ab-
geſchloſſen innerhalb der Mauern des „Enderuns“ verbringen,

die Frauen mittlerer Klaſſe eine relative Freiheit ge
nie e von der ſie zu Zeiten auch recht ausgiebigen Gebrauch
machen.

Trotzdem der Jslam vorſchreibt, daß bei allen öffentlichen
Gelegenheiten die Eeſchlechter von einander ſtreng geſchieden
ſein ſollen, iſt dieſe Trennung im Theater nur ſehr oberfläch-
lich durchgeführt.

Das Parquet iſt von den Frauen beſetzt, welche vor dem
Antlitz einen ſehr durchſichtigen Schleier tragen, während um die
Sitzplätze herum die Männer eine Art Stehparterre bilden.
Da die Sitten der Perſerinnen dort wo ſie nicht ſtreng von
Eunuchen bewacht werden ziemlich leichter Natur ſind,
und die Männer ihr höchſtes Vergnügen im „tamaschi“
(etwas ausſpähen) finden ſo konzentrirt ſich die Aufmerk-
ſamkeit der bei der Vorſtellung anweſenden Männlein
und Weiblein weniger auf die Bühnen Vorgänge als
vielmehr aufeinander. Die Männer ſuchen die Ge-
ſichter der Frauen unter den Rubenden zu errathen, die Frauen
trachten durch konventionelle Zeichen wie das Fallenlaſſen
einer Roſe oder Zeigen eines Apfels, galante Abenteuer an-

un tas Eintrittsgeld in das Theater iſt relativ gering für einen
Kran (ca. 80 Pfennige) hat man nicht nur die Berechtigung,
dem Schauſpiel beizuwohnen, ſondern auch zu rauchen, Süßig
keiten zu eſſen und vom herumgereichten Scherbet zu trinken,
ohne dafür extra etwas zu be u Wieſo der Unternehmer
des „Takie“ dabei auf ſeine Koſten kommt, iſt mir niemals recht
klar geworden. Einen Vorhang giebt es nicht, ſondern alles
ſpielt bei offener Bühne; auch die Dekorationen ſind ſehr
ſpärlich; meiſtens ſpielt die Handlung entweder im Freien, was
durch einige Bäume markirt wird, oder in einem Gemach, zu
welchem Zwecke die Verwandlung durch Hinlegen eines Teppichs
und einiger Kiſſen bewerkſtelligt wird.

Ebenſo anſpruchslos wie die Handlung iſt auch der Jnhalt
der Stücke; ſie drehen ſich zumeiſt um die Leidensgeſchichte
Huſſeins, des Sohnes von Ali, den die Perſer als alleinigen
Nachfolger Mohammeds anſehen. Der ganze Vorgang dreht ſich
um den Tod Huſſeins und ſeiner Nachfolger in der Schlacht bei
Kerbel durch Jeſid aus der Dynaſtie der Omajaden. Das Zu-
grundegehen des ganzen Stammes Huſſeins iſt mit einer Menge
hiſtoriſch kaum beglaubigter Details ausgeſchmückt, und während
ſich der tapfere Jünger Mohammeds mit Todesverachtung in
die Schwerter der Soldaten Jeſids ſtürzt, wehklagt der Chor
in einer ebenſo herzzerreißenden, wie ohrenbetäubenden Manier.
Sehr intereſſant iſt auch die Art und Weiſe, wie ſich die

3 e 2

Damen im Publikum venenen. Vor Allem tragen viele unter
ihnen ihre kleinen Kinder mit ins Theater, welche oft zu einer
ſehr nicht in die Situation paſſenden Zeit ein Geſchrei erheben,
ohne daß irgend Jemandem einfiele, Ruhe zu gebieten.

Zu dem Kindergeſchrei kommt noch das Weibergeheul hinzu,
was thatſächlich kein ſehr angenehmes Konzert abgiebt. Daß
eine Chanciim zwei bis drei Mal während der Vorſtellung bitter
über die Leiden Huſſeins weint, iſt ſehr wahr und richtig. Jch
kann mir aber ganz unmöglich denken, daß eine nach Tauſenden
zählende Menge, wie auf Kommando, zu gleicher Zeit zu weinen
anhebt, und ebenſo gleichzeitig wieder aufhört. Es iſt dies eben
die durch die Sitte feſtgeſtellte Theilnahme des Publikums am
Stück, was geradezu zur Handlung mitgerechnet wird.

Und ſo gehen oftmals Huſſeins Leiden unter Geſchrei,
Schluchzen, Flüſtern und Koketterien zu Ende.

Neben den im „Takie“ ſich produzirenden Wandertruppen
ſpielen im perſiſchen Leben noch die „Mutribs“ eine große
Rolle. Unter der Bezeichnung „Mutrib“ verſteht man eine
Geſellſchaft von Artiſten, die eben „alles machen“; ſie
muſiziren, tanzen, ſingen, führen Pantomimen auf, ſind vor
zügliche Jongleure und Preſtidigitateure u. ſ. w.

Es giebt „Deſte“ (Geſellſichaften), die nur aus Männern
beſtehen, und ſolche, die nur aus Frauen gebildet ſind.
Die weiblichen Mutribs machen weitaus die beſten Geſchäfte,
denn erſtens ſind ihnen alle „Enderuns“ (Frauen-
gemächer) offen, und dann pflegen ſie auch zur unumgäng-
lichen Zuthat von „Junggeſellenabenden“ zu gehören.
Die Jnſtrumente, welche geſpielt worden ſind, eine Art
Cello, dann das Tſchogür eine Guitarre; Santüur
eine Cymbel Nagorée Trommel Daire perſiſche
Kaſtagnetten. Der Geſang iſt ein ganz eigenthümlicher obwohlalle Sänger (Awase-chan) zu gleicher Zeit ſingen, hört man doch

nur die Stimme des Vorſängers (Awas-Kesch), während die
anderen ihn ganz pianissimo begleiten. Die Lieder, welche von
den Mutriben geſungen werden, ſind zumeiſt ſelbſt komponirt
und der Tert behandelt Liebesabenteuer, theils in ernſter, theils
in heiterer Art, wobei ſehr oft ziemlich cenſurwidrige Ausdrücke
unterlaufen.

Am allerintereſſanteſten ſind jedoch die Pantomimen, wobei
man der Grazie und Mimik der Mutriben volle Gerechtigkeit
wiederfahren laſſen muß; ihre Bewegungen ſind ſo graziös,
ihre Mimen und Geſten ſo ausdrucksvoll, ihre Augen ſprechen
eine ſo beredte Sprache, daß man ganz genau, ohne zu wiſſen,
worum es ſich handelt, den Jnhalt der Pantomime erräth.

Ein eigenes Koſtüm beſitzen die Mutribs nicht, denn das
Hauskleid der Perſerin eignet ſich außerordentlich für allerhand
Sprünge und Körperverrenkungen die Tänzerinnen tragen alſo
ein durchſichtiges Hemd, eine kurze, auf der Bruſt offene Jacke,
und eine große Anzahl geſtärkter kurzer Unterröcke nach der
Art unſerer Ballettänzerinnen, darunter weiße Trikots und
kurze Strümpfe. Jch ſelbſt hatte im Hauſe eines reichen Perſers
Gelegenheit, einer ſolchen Pantomime beizuwohnen. Auf der
Erde in einem Halbkreis ſaßen die Mutribs; in der Mitte
ſtand ein etwa neunjähriges, aber körperlich ſchon ſehr ent
wickeltes Mädchen. Auf ein gegebenes Zeichen begannen die
Mutribs leiſe zu ſingen und den Geſang mit Tamburinklängen
zu begleiten da plötzlich begann das Mädchen in leiſe wiegen
den Bewegungen zu tanzen, den Kopf bald nach der einen, bald
nach der anderen Seite wendend, als ob es Jemanden ſuchen
würde. Dann blieb es bewegungslos, wie verſteinert, ſtehen,
und nur eine Bewegung der Hüften ſollte die innere Erregung
markiren. Aber plötzlich begann wieder ein Suchen, ein Zucken
ging durch den ganzen Körper und die Augen drückten einederartig verzehrende Leidenſchaft aus, daß es mir ganz unmög-

lich erſchien, daß das Kind nicht ganz genau wiſſen ſoll, um
was es ſich handle. Endlich ſchien der geſuchte Gegenſtand
gefunden ein um einige Jahre älteres Mädchen ſprang aus
der Mitte der Sängerinnen und nun begann ein „pas de deux“,
um welches ſie wohl jede Ballettänzerin eines Hoftheaters be-
neidet haben würde. Ein Suchen und ein Locken, wilde
Freude und ſehnendes Verlangen, Widerſtreben und Nachgeben,
all' das lag in den Blicken, in den Bewegungen. Aber die
Tänzerinnen ſchienen ſelbſt von dem, was ſie darſtellten, hin
geriſſen, ihre Augen leuchteten, ihre Lippen zitterten, die Wangen
bedeckte fieberhafte Röthe und als der Tanz endlich mit der
Vereinigung der beiden Liebenden ſchloß, da dauerte es lange
Zeit, bis der wogende Buſen der beiden Darſteller endlich zu
Ruhe kam.

Nicht immehr ſind es Szenen von einer derartigen äſthe-
tiſchen Schöneit, die man dargeſtellt ſieht. Oftmals ſind es

6



Handlungen von einer unglaublichen Rohheit und Laszivität,
die mit einem regelrechten Cancau ſchließen, welcher auf
die Zuſchauenden „Chanüm“ ſo zündend wirkt, daß ſie ſelbſt
r itden Tanz anheben, der bis zur völligen Erſchöpfung

auert.
Jn neueſter Zeit beginnt, unter dem Einfluß des in

Europa erzogenen Schahs, in Perſien ſich ein Theater zu ent
wickeln, welches mit unſerer modernen Bühne eine gewiſſe
Aehnlichkeit hat. Es wird aber wohl noch eine geraume Zeit
dauern, bis die „Takis“ und die „Mutribs“ vom Schauplatz
verſchwunden ſein werden.

Allerlei.
Heiteres aus der Theaterwelt. Demnächſt wird der
Schweriner HoftheaterJntendant von Ledebur ein Memoirenwerk
herausgeben, das ſicherlich viele willige Leſer finden wird. Karl
Freiher v. Ledebur ſteht ſeit dem 30. Januar 1885 an der Spitze
der Schweriner Hofbühne. Die Erinnerungen ſeiner Arbeirstage, ihre
großen und kleinen Erlebniſſe erzählt er in dieſem ſeinem Werke, be
titelt: „Aus meinem Tagebuche“. Die luſtigſte Geſchichte (die be
kannt iſt, die wir aber gern noch einmal auffriſchen) in den Memoiren
Ledeburs iſt die Erzählung, wie der verſtorbene Direktor des Ham-burger Stadttheaters, Poli mecklenburgiſcher Hofrath wurde.
Mitte September 1889 traf das deutſche Kaiſerpaar in Schwerin ein,
und zur Galavorſtellung im Hoftheater war der erſte Akt „Lohen-
grin“ befohlen. Um halb drei Ubr Nachmittags kam das Kaiſerpaar
an und um drei Uhr wurde die Sängerin der Elſa „ſtockheiſer“ ge
meldet. Ledebur telegraphirt an Polini die Bitte, ihm mittelſt Extra
zuges eine Elſa zu ſchicken. Pollini iſt krank und liegt zu Bett er
ſpringt aus dem Bette während er ſich ankleidet, wird Frau Brandt-
Goertz im Wagen geholt. Pollini wartet vor der Hausthür: „Liebe
Brandt Sie müſſen ſofort mit Extrazug nach Schwerin fahren
und dort die Elſa ſingen. Kaiſerbeſuch!“ „Die Elſa Um
Himmels Willen, die habe ich noch nie geſungen. Fch habe die
Partie ſtudirt, aber habe noch keine Bühnenprobe mit der Rolle ge
habt.“ „Dann muß Frau Sucher nach Schwerin. Liebe Brandt,
bleiben Sie bei mir.“ Eine Hetzjagd nach Frau Sucher! Aber
Frau Sucher iſt nicht zu finden. „Liebſte Frau Brandt, es hilft
nichts. Sie müſſen nach Schwerin. Einmal müſſen Sie doch die
Elſa zum erſten Male fingen. Es wird ſchon gehen.“ „Dann
geben Sie mir wenigſtens einen Klavierauszug mit auf die Reiſe.“

„Meinetwegen.“ Man eilt zur Muſikalienhandlung und dann
zum Bahnhof. „Jch habe allerhöchſten Befehl, eine Sängerin mit
Extrazug nach Schwerin zu ſchicken.“ „Bedaure, unmöglich! Die
Strecke iſt beſetzt. Von Hagenow ab können Sie einen E trazug
haben. Dann aber muß die Dame gleich einſteigen.“ Pollini
bringt Frau Brandt zum Koupee und ermahnt ſie: „Jn Büchen
ſteigen Sie um „Bon! Auf Wiederſehen Der Zug dampft
ab. Pollini fährt halb todt nach Hauſe und befinnt ſich. „Um
Gotteswillen! Ich habe die Brandt falſch unterrichtet. Nicht in
Büchen, ſondern in Hagenow mußte ſie umſteigen!““ Eine
Depeſche an den Bahnhofsinſpektor wird aufgeſetzt: „Bitte durch
reiſende Sängerin Frau BrandtGoertz zu verſtändigen, daß ſie nicht
in Büchen, ſondern erſt in Hagenow umſteigt. An alle Stationen
bis Büchen!“ Inzwiſchen gondelt der Bummelzug weiter. Station
Reinbeck. Ein Telegraphenbote eilt an den Zug: „Operſängerin
BrandtGoertz Frau BrandtGoertz!“ „Hier bin ich. Was
giebts „Sie ſollen nicht in Büchen, ſondern erſt in Hagenow
umſteigen.“ „Schön!“ Abfahrt! Im ganzen Zuge iſt Frau
BrandtGoertz Gegenſtand des Geſpräches! Station Friedrichsruh!

Ein Telegraphenbote kommt ſchreiend gelaufen. „Opernſängerin
BrandtGoertz! Frau BrandtGoertz!“ „Hier bin ich. Was
giebts ſchon wieder „Sie ſollen nicht in Büchen, ſondern erſt
in Hagenow umſteigen.“ „'s iſt gut, ich weiß ſchon.“ Adfahrt!
Im ganzen Zug wird gelacht. Station Schwarzenbeck! Ein
Telegraphenbote Aus allen Fenſtern des Zuges ertönt ein
Chor: „Frau Brandt-Goertz ſoll nicht in Büchen, ſondern erſt in
Hagenow umſteigen.“ In Büchen hatte die Sache ſchon den
Charakter eines Volksfeſtes, und erſt von Hagenow ab konnte die
Künſtlerin in Ruhe ihren Klavierauszug ſtudiren. Die GalaVor-
ſtellung verlief ausgezeichnet, und wenige Monate ſpäter war Pollini
großherzoglich meckſenourgiſcher Hofrath. Man ſieht, auch Jnten
danten erleben luſtige Geſchichten.

Eine neue Art von Abendunterhaltungen. Die vornehmen
Pariſerinnen ſcheinen zu der Cinſicht zu gelangen, daß die meiſten

ihrer Vergnügungen doch recht nervenangreifender Art ſeien und nicht
ohne unangenehme Folgen für Geſundheit und Schönheit bleiben
können. Eine ſehr bekannte Dame der ariſtokratiſchen Geſellſchaft,
Comteſſe de N., hat den Anſtoß dazu gegeben, daß man im Seine-
babel demnächſt zu den harmloſen Amuſements der Kinderzeit zurück
kehren dürfte. Das ſtereotype Genre der Abendgeſellſchaften ſagte ihr

ſchon längſt nicht mehr zu, und da lam ſie denn auf folgende eigen
artige Jdee. Sie ließ an ihre zahlreichen Bekannten die Einladung
zu einem „Bouteille de Savon Cercle“ ergehen und verſchickte zu
dieſem Zweck elegant lithographirte Kärtchen, auf denen eine von
tanzenden Amoretten umringte, ſchillernde Seifenblaſe prangte. Als
die überraſchten Gäſte zur feſtgeſetzten Stunde im Palais der Gräfin
erſchienen, wurden ſie in einen der ihnen bekannten Salons geführt,
den ſie in merkwürdiger Weiſe verändert fanden. Ganz neue, kleine
Holzzober ſtanden hier und da auf türkiſchen Teppichen, umgeben von
Ottomanen und niedrigen Armſeſſeln. Eine ganze Sammlung von
Thonpfeifen, deren lange Stiele farbige Bandroſetten zierten, hatte
man um den Rand der mit Seifenwaſſer zur Hälfte gefüllten Gefäße
gruppirt, und grobe Handtücher waren zum etwaigen Gebrauch durch
die Henkel des Zobers gezogen. Dieſe wenig ſalonmäßigen Geräth
ſchaften inmitten von raffinirtem Luxus gewährten einen höchſt kuri
oſen Anblick. Nachdem die Damen die für ſie bereit liegenden
weißen Schürzen umgelegt und die Herren ihren Frack mit einem ge
müthlichen Hausrock vertauſcht hatten, ließ man ſich neben den Seif
waſſerbehältern nieder und begann unter Lachen und Scherzen um
den Preis für die größte Seifenblaſe eine ſilberne Statuette
zu kämpfen. Um die Sache reizvoller zu geſtalten, hatte die Gaſt
eberin dafür Sorge getragen, daß von dem an den Saal ſtoßendenGewächehauſe aus farbvige Lichtwogen durch den Raum flutheten, in

deren Schimmer die in der Luft ſchwebenden flüchtigen Kugeln wie
wahre Zaubergebilde funkelten. Als man nach faſt zweiſtündiger
eifriger Arbeit einer jungen, dunkeläugigen Beauté den Preis zuer
kannt hatte, begab ſich die ganze Geſellſchaft in den Speiſeſaal, wo
ein ausgezeichnetes Souper der inzwiſchen ſehr hungrig geworden
Gäſte wartete.

Vom Hüchertiſch.
Nr. 21 der „Jugend“, Münchner illuſtrirte Wochenſchrift

für Kunſt und Leben (G. Hirths Verlag in München, Preis 3 Mk.
pro Quartal, 1 Mk. pro Monat exkl. Porto), enthält u. A. Titel
blatt von Julius Diez. „Ein verkapptes Genie“ von Rudolf
Wilke. „Ein Abſchiedsbrief“, Skizze von Julien Berr de Turique.

„Der Page“, Ballade von Börries von Münchhauſen, mit Zeich
nung von Ängelo Jank. „Dichtung und Volk“, Plauderei von
Otto Ernſt. „Der Lindwurm“ von Walther Püttner. „Der
Hundefriedhof“ von Jnlius Diez. „Garde und Genie“ von Max
Feldbauer. Kleinigkeiten. Humor des Auslandes. Die
aktuelle Beilage enthält unter Anderem: „Geiſtesariſtokraten“.
„Unheimliches aus Amerika. „Friſcher Zug“. Luſtige Nach
richten. „Der Regensburger Strudel.“ „Enormer Bucherfolg“.

Sonſtige Beiträge von Fritz Erler, Peter Bauer, J. R. Witzel,
M. Kleiter, A. Schmidhammer.

Gedichte von Johannette Lein. Mit einem Geleitworte
von Alfred Bock. In elegantem Kartonband mit Goldſchnitt. Preis
1 Mk. 50 Pfg. (J. Ricker'ſche Verlagshandlung in Gießen.) Die
Eedichte der 80 jährigen Naturdichterin S Lein reden ihre
eigene Sprache. Das Gefühl für den Rhythmus, der ihnen inne-
wohnt, die Fülle von Gedanken, die ſie offenbaren, predigen die alte
Wahrheit, daß nicht erworbene Kenniniſſe, ſondern natürliche An
lagen den Dichter machen. Es muß den Leſer mit Bewunderung
erfüllen, daß eine Frau aus dem Volke, die einer beſſeren Vor
bildung und jeder Anleitung entbehrte, ſo tief empfundene und
ſchöne Gedanken in ſo inniger Weiſe zum Ausdruck bringen
konnte. Das dem Büchlein deigegebene Geleitwort giebt, wenn
auch nur in kurzen Zügen, ein dem Leſer gewiß willkommenes,
wahrheitsgetreues Lebensbild der hochbetagten Dichterin aus
dem Volke.

Reclams Univerſum, ohne Frage die gediegenſte und reich
haltigſte unter den Halvmonatsſchriften für die deutſche Familie,
bietet in ſeinem ſoeben erſchienenen 15. Hefte wieder eine Fülle an
regenden Leſeſtoffes und prächtiger Jlluſtrationen. Von belletriſtiſchen
Beiträgen ſeien außer der Fortſetzung des Wilhelm Jenſenſchen Romans
„Eine Schuld“ eine Novelle von Humphry Ward „Anne-Marie“ und
der mit dieſem Hefte beginnende Roman „Die vom Wald“ der
rühmlichſt bekannten Erzählerin Hermine Villinger hervorgehoben.
Julius R. Haarhaus entwirft in einem prächtig illuſtrirten Aufſatze
ein Bild von Anton van Dycks Leben und Wirken, während Hans
Klaeber über ſeinen Ausflug nach Galiläa berichtet, deſſen uns aus
der bibliſchen Geſchichte bekannten heiligen Stätten dem Leſer in vor
trefflichen Abbildungen vor Augen geführt werden. Die „Rund-
ſchau“ bringt aktuelle illuſtrirte Artikel über den jetzigen Reichskanzler,
über die Rettung der „Bulgaria“, über Bismarcks Sarkophag u. a. m.
Weitere Rubriken enthalten Notizen über Haus und Gartenwirth
ſchaft, Unterhaltungen am Familientiſche, Rätbſel, Spiele, Humo-
riſtiſches c. Prächtige Kunſtveilagen, unter denen eine Reproduktion
von E. v. Gebhardts herrlichem Gemälde „Das heilige Abendmahl“
und das farbige Kunſtolatt von Franz Doubeck „Oſtereier“ hervor
gehoben zu werden ver dienen, vervollſtändigen das Heft nach anderer
Richtung hin. Und alles das wird für den erſtaunlich geringen Preis
von nur 60 Pfg. geboten.

Verantwerſſ. Nedafferr Dr Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Tbiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. F. T
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